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Die Svxo-Vorusseu.
Als vor kurzem bei der Besprechung der Duell-Inter¬

pellation im Reichstag ein sozialdemokratischer Redner die
schlagenden Studentenverbindungen „die Brutstätten eines
gesetzbrecherischen und gesetzesverächterischen Sinnes "
nannte, wurde er « wegen Beleidigung unserer Universi¬
täten" von dem Donnerkeil des- Ordnungsrufs getroffen,
pie sie der Jupiter auf dem Präsidentenstuhl , Herr
ffssmpf , mit allzu freigebiger Hand auf die äußerste
Anke herabsendet . Dieser Ordnungsruf war hier insofern
doppelt und dreifach unbegründet , als noch nicht der zehnte
Teil unserer akademischen Jugend die bunte Mütze

"trägt
,inb den geschliffenen Schläger führt . Wendet man sich
gar zu den Pflanzschulen unseres hohen Mandarinentums ,
h stößt man auf eine winzige Minderheit von Studenten ,
die unter der ungeheuren Masse der' akademischen Bürger
billig verschwänden — tvenn , ja ! wenn sie nicht die Be-
dorr«htetsten der Bevorrechteten wären . Da sind vor
Mm im Rahmen des Kösener S . C. (Senioren -Convents )

:i Korps , aus deren alten Herren der preußische Staat
seinen ganzen Bedarf an Ministern , Oberpräsidenten
ähnlichen Mandarinen erster Rangklasse deckt : ein-

l die Borussen in Bonn , bei denen die Hohenzollernprin-
in die Geheimnisse des Komments eingeführt werden,
zum zweiten die Saxo -Borussen in Heidelberg, auf'

; en Mensuren auch sehr selten bürgerliches Blut ver-'
tzt wird.

-Jener Meding , der als Kabinettssekretär des letzten'
gs von Hannover preußische Spitzeldienste leistete und

er die halbe Weltgeschichte unter dem Schriftsteller-
en Gregor S a m a r

'
o w zu schauerlichen Kolpor-

romanen verwurstelte, hat in einer seiner Schwarten
_ Korps der Saxo -Borussen als die Blüte deutscher
mnlichkeit gefeiert ! keine edle Tugend , in der ein Saxo -
.
"sse nicht Meister wäre , keine Vollkommenheit, deren
ein Saxo -Borusse nicht erfreute , keine ritterliche Tat ,
ein Saxo -Borusse nicht beginge! Der Schmöker strotzte
rt von grotesken Uebertreibungen , daß ein lustiger

. . sich hinsetzte und, die Uebertreibungen noch über¬
treibend , eine Parodie unter dem Titel „Die Saxo -Saxo -
« n von S a m a r G r e g o r o w" schrieb. Was den Wert

Medingschen Machwerks kennzeichnet , ist, daß sich
:
.*tt Roman liest wie die Parodie und die Parodie wie der
Roman .
. Wenn wir unserem Artikel die Ueberschrift „Die Saxo -

ssmrussen " gegeben haben, so nicht , weil wir uns mit jenem
Schundroman befassen wollen, sondern mit einer nüchter-

, Mnrt und zweifelsfreieren Urkunde, nämlich den „ Konsti-
-Eionen des Korps Saxo -Borussia zu Heidelberg nebst den'Erläuterungen und Leitsätzen dazu"

, die in Kraft getreten
Md durch Beschluß des F . C. C . (Feierlichen Korps - Con

vom 31 . Juli 1910 . Dieses Büchlein, das der
Mfentlichkeit nicht zugänglich ist, gibt auch einem Fern -
Menden einen trefflichen Einblick in das Getriebe dieses
Arfeudalen Korps .
. Denn urfeudal sind die Saxo -Borussen. Es hat nicht

viel zu besagen , wenn es in den Constitutionen heißt :
,-Mnen Unterschied zwischen Adligen und Bürgerlichen zu

(bei der Aufnahme neuer Mitglieder ) , würde den
Überlieferungendes Korps zuwider sein " (§ 59) , denn in° ieudet der Feudaladel Preußens und der ande-
S1 Bundesstaaten seine Söhne — mit dem anständigen
Monatswechsel von ein- bis zweitausend Mark ! — zu den
ptBeit Stürmern nach Heidelberg. Die „Zugehörigkeit
L Mitglieder zu den ersten Gesellschaftsklassen " bildet

8 2 der Satzungen „einen Eckpfeiler unseres Korps " ,
§ 54 betont, „ daß es der Vergangenheit der Saxo -

Borussia weit mehr entspricht, aus Mangel an Mitgliedern""wrzugxhen, als von der altbewährten Ueberlieferung
91

nt) " " ö ungeeignete Mitglieder aufzunehmen".
Man will eben unter sich sein , „exklusiv nach außenw und darum spricht ein gedunsener Hochmut aus jeder

SNle der Satzungen : keine höhere Ehre zwischen Himmelno Erde gibt es, als sich das weiß-grün -schwarz-weiße
5 ®™ über die Weste knüpfen zu dürfen , und im ganzenmaßen Weltensystem nimmt das Korps Saxo -Borussia die
Me Stelle ein . Dieser Hochmut äußert sich nicht nur in

Berhalten zu gewöhnlichen Sterblichen und unve-
^ «erten Studenten , sondern auch in der Stellung des
Mo -Borussen zu anderen Kops, mit denen er doch in dem -
ieloen Kösener S . V .-Verband ist :

»Was den Verkehr mit fremden Korpsstudenten betrifft ,
r ^üieit wir uns vor jeder Vertraulichkeit mit ihnen : sie
widerspricht dem exklusiven Wesen und der Würde unseres
. “ '■W

; Das; es einem aktiven Saxo -Borussen nicht ansteht,
!»bst in höchster Betrunkenheit , einem fremden aktiven Korps-
uudenten Schmollis anzubieten , versteht sich von selbst . (§ 6. )

"

in der schweinischsten Besoffenheit noch feudal —
rm Rinnstein noch exklusiv !

Die Verfasser der Konstitutionen von 1910 haben rich-
.KJ me Gefahr erkannt , die einem solch exklusiven Korps

^ Es nämlich lediglich zu einem feudalen Vergnü-
MigskjH tvixd . Das zu verhüten , dienen die Para¬

graphen , die von der Erziehung der Füchse, der neu einge¬
tretenen Mitglieder , dienen. Diese Füchse müssen gedrillt
werden, nach außen hin unter Wahrung bestimmter For¬
men aufzutreten , denn „wer sich i n C o y I e u r mit lieder¬
lichen Frauenzimmern abgibt oder sich öffentlich direktions¬
los beträgt , schädigt das Ansehen des Korps und befleckt
dessen blanken Ehrenschild" . (8 8 . ) Aber wohlverstanden:
nur wer solches in Couleur tut . Hat der Saxo -Borusse
die Couleur abgelegt und trägt er statt des Stürmers den
Hut , so darf er sich so „direktionslos " betragen, wie es ihm
sein feudaler Uebermut eingibt — mit und ohne „ lieder¬
liche Frauenzimmer " .

Die Erziehung des Fuchses schreckt denn auch vor schar¬
fen Mitteln nicht zurück . Wer es noch nicht gewußt hat ,
daß man erzieherisch wirkt, indem man einen anderen
zwingt , sich mit Alkohol bis oben hin anzufüllen, erfährt
es hier :

„Was das sogenannte Vollpumpen der Füchse als
Erziehungsmittel anbetrifft , so ist sein Wert nur sehr niedrig
einzuschätzen . Gewiß muß der Fuchs auch lernen , seinen
Mann im Biertrinken zu stehen und selbst inder größten
Bezechtheit volle Direktion bewahren. Unter gewissen
Umständen wird daS Bollpumpen auch ganz wirksam sein
können, um dem Fuchs eine bestimmte Unart abzugewöhnen.
(8 13.)"

Ein minderwertiges „Erziehungsmittel " also , aber
immerhin ein „Erziehungsmittel " !

Doch wichtiger als das Saufen ist das Raufen , denn
„die Bestimmungsmensur bildet den Angelpunkt des gan¬
zen korpsstudentischen Lebens"

. (8 20 . ) Darum muß. ein
Saxo -Borusse jederzeit bereit sein , die Gesetze mit Schläger ,
Säbel und Pistole zu zerfetzen , darum nimmt das Korps
„ solche Leute, die da meinen , das Duell mit ihrem Gewissen
oder ihren religiösen Ueberzeugungen nicht vereinen zu
können , grundsätzlich nicht auf .

" (8 4 .) Allerdings keine
Regel ohne Ausnahme , denn „ von Mitgliedern regierender
Herrscherhäuser ist ja schwerlich zu verlangen , daß sie gleich
anderen auf Mensur treten .

" (8 63 . ) Trotzdem dürfen
sie , wenn auch nur als „Konkneipanten"

, den weißen
Stürmer tragen . Während sonst in akademischen Kreisen
auch bei schweren Duellpaükereien nur die blanke Waffe der.
wendet wird , sprechen die Satzungen der Saxo -Borussen
davon, „daß selbst im "

studentischen Leben ausnahmsweise
so schwere Beleidigungen denkbar sind , daß sie nur noch mit
der Pistole gesühnt werden können .

" Immer feudal !
Immer exklusiv !

Aber selbst dieser organisierte Zwang zur Gesetzesver -
I-etzung ist für die Masse des Volkes nicht das Wesentlichste
an dem Korps Saxo -Borussia, denn wesentlicher ist, daß
„alle Korpsangehörigen gewissermaßen eine große Familie
bilden" und daß „auch über das akademische Leben hinaus "
die Saxo -Borussen „ in jedem Träger des weiß -grün ,
schwarz-weißen Bandes gleichsam einen Verwandten be¬
grüßen " . (8 2 . ) Hier liegt der Hase hn . Pfeffer ! Wer
den Papst zum Detter oder einen Minister zum Korps¬
bruder hat , der bringt es zu etwas Rechtem , ganz gleich,
ob er auf den Kopf gefallen ist oder nicht . Und da das
Korps Saxo -Borussia seine Reihen aus unserer herrschen¬
den Kaste auffüllt , so ergibt sich hier über das Korpsband
hinweg eine verhängnisvolle Inzucht in unserer Beamten¬
hierarchie : wenn Hinz und Kunz für einen wichtigen Ver¬
waltungsposten in Frage kommen und Hinz der Befähig¬
tere , aber Kunz alter Herr der Saxo -Borussen ist, so rückt
Kunz in die Stelle ein . Saxo -Borussia fei 's Panier ! Und
bei dieser Vettern - oder Kcrpsbruderwirtschaft , die die enge
Versippung der herrschenden Kaste unter sich noch um ein
Erkleckliches steigert , hört eine Einrichtung wie dasKorps
Saxo - Borssia auf , ein feudaler Vergnügungsklub zu sein,
und wird zur politischen Angelegenheit.

Ein fortschrittlicher Scharf¬
macher-freund.

Herr Dr . S ch e p P -Berlin , der in weiteren Kreisen
zu einer gewissen Berühmtheit gelangte, als er, der frei¬
sinnige Kämpfer für eine Wahlreform in Preußen , sich bei
den preußischen Landtagswahlen von 1908 im Kreise
Ober - und Niederbarnim mit einem konservativen und
einem freikonservativen Kandidaten zusammen vor den
Wagen spannte , und der sich dann schmerzlich bewegt seit¬
wärts in die Büsche schlagen mußte , als sich seine Partei¬
freunde im Jahre 1913 nicht mehr darauf einlassen wollten
einer solchen Allianz ihren Segen zu geben — dieser Dr .
Schepp also übt jetzt im Scherlschen Tag Kritik an dem
taktischen Verhalten der Fortschrittlichen
VolksparteibeidenNachwahlen zum R e i chs -
t a g . Schon das Stichwahlabkommen von 1912 hat ihm
nicht gefallen, da es nach seiner Meinung gegen das Or¬
ganisationsstatut der Partei verstieß; noch viel weniger
aber ist er mit der direkten und indirekten Unterstützung
der Sozialdemokratie durch die freisinnige Parteileitung
bei den Nachwahlen einverstanden , weil sich nach seiner
Meinung die Abneigung gegen ein weiteres einseitiges
Paktieren mit der Sozialdemokratie in den fortschrittlichen
Kreisen vergrößert hat .

Wir möchten nun den Freisinnigen , die auf anderem
Standpunkte stehen , nicht vorgreifen und es ihnen über¬
lassen , sich mit ihrem Freunde auseinanderzusetzen. Viel¬
leicht gelingt es ihnen dabei auch, von Herrn Schepp eine
verständliche Aeutzerung darüber zu erhalten , welche Tak¬
tik er denn eigentlich für die richtige erachtet ; denn er
wird selbst zugeben, daß sich sein Rat , nicht durch einseitige
Unterstützung der äußersten Linken die Brücken zu den
übrigen bürgerlichen Parteien abbrechen , nicht durch beson¬
dere Klarheit und Eindeutigkeit auszeichnet. Was uns
interessiert , ist nur die Art , wie er die angeblich wachsende
Abneigung der freisinnigen Wähler gegen die Sozialdemo,
kratie begründet . Er stellt sich — was , nebenbei gesagt ,
den Arbeitnehmern , die sich in der Fortschrittlichen Volks¬
partei befinden , besonders zur Kenntnis gebracht sei —
auf den Standpunkt , daß der entschiedene Liberalismus
die Vertretung des Kleinbürgertums , der Handwerker,
Landwirte und Gewerbetreibenden darstelle und erklärt,
daß diese Schicht die Macht einer Partei nicht stärken helfen
wolle, die ihr „ durch zahlreiche Arbeitseinstellungen, Ter -
rorismus und Boykott so großen wirtschaftlichen Schaden
zufügt und durch das Hineintragen der Idee vom Klassen¬
kampf das Verhältnis zwischen Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer systematisch in schärfster Weise zuspitzt und der -
giftet "

. An anderer Stelle sagt er noch einmal : „Sie (die
Kleingewerbetreibenden ) sehen in dem Sozialdemokraten
mit Recht immer nur den Mann , der den Frieden
zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern stört und sie
durch Terror und Boykott wirtschaftlich schädigt."

Man merkt , daß dieser freisinnige Politiker aus seinen
engen Beziehungen zu den Konservativen und Freikonser¬
vativen einen großen Nutzen gezogen hat . Eindringlicher
als er können auch die Scharfmacher auf der äußersten
Rechten die Gefahren des sozialdemokratischen Terroris¬
mus und des sozialdemokratischen Boykotts nicht schildern.
Wir wollen uns mit Herrn Schepp hier nicht auf eine
Diskussion über die Berechtigung seiner Behauptungen
einlassen, aber vielleicht dürfen wir ihm den freundschaft¬
lichen Rat erteilen , sich einmal den Artikel eines Arbeit¬
gebers vorzunehmen , der zu derselben Stunde , wo seine
epochemachenden Ausführungen im Tag das Licht dev
Oeffentlichkeit erblickten, in der P o st erschienen ist.

Er handelt von der Selbsthilfe des Unternehmertums
und fordert die deutsche Arbeitgeberschaft auf , „ jeden ihnen
als Vertrauensmann bekannten freigewerkschaftlich orga¬
nisierten Arbeiter aufs schärfste zu überwachen und beirn
kleinsten Anlaß schleunigst an die Lust zu
setze n"

, und er schließt seine Betrachtungen mit der Auf¬
forderung :

„Arbeitswilligenschutz? Schützt euch selbst, ihr Ar¬
beitgeber und Arbeitswillige , durch Selbsthilfe im Be¬
triebe , in dem ihr die Agitatoren dauernd hinausschafft!
Streikpostenverbot ? Schafft euch Gegenstreikposten , um
die Terroristen in Schach zu halten und Zeugen für
ihre Missetat stellen zu können !"
Gegen ein freundschaftliches Verhältnis zu diesem An¬

hänger der Selbsthilfe hat Herr Schepp nichts einzuwen¬
den .

Wir machen für seine Ansichten nicht die Fortschritt¬
liche Volkspartei und ihre Leitung verantwortlich, aber die
Frage ist wohl angebracht , ob sie es , solange sie an ihrer
gegenwärtigen Taktik festhalten will, für zweckmäßig hal -
ten kann , einen Mann mit solchen Anschauungen in Wahl¬
kreisen wirken zu lassen , in denen nur durch die Unter¬
stützung der sozialdemokratischen Kandidaten durch die Li¬
beralen der Reaktionär geworfen werden kann. Herr
Schepp war bei der Nachwahl in Jerichow rednerisch
tätig . Sein Auftreten hat sicher nicht dazu beigetragen, der
amtlichen Stichwahlparole des Freisinns Nachachtung zu
verschaffen .

Deutsche Politik .
Württemberg und die Schiffahrtsabgaben .

Einen voreiligen Schritt hat die württembergische Re
gicrung vor drei Jahren getan , als sie dem Schiffahrtsab¬
gabengesetz im Bundesrat zustimmte in der Hoffnung
auf diesem Wege leichter die Kanalisierung des Neckars
bis Heilbronn und später bis Eßlingen zu erreichen . Aus
der Erklärung , die der Minister des Innern v .

' Fleisch¬
hauer in Beantwortung einer Interpellation am Mitt¬
woch im Landtag abgab , geht das deutlich hervor. Ur¬
sprünglich verhielt sich Württemberg gegen die Schiffahrts¬
abgaben ablehnend ; die württembergische Regierung wollte
den Neckar -Kanal in Bälde auf eigene Rechnung bauen.
Sie ließ sich aber dann durch die preußische Regierung
für die Stromabgaben gewinnen durch das Versprechen ,
daß die Kosten der Neckar -Kanalisierung aus der gemein¬
samen Strombaukasse gedeckt werden sollten . Nun kann
aber das Schiffahrtsabgabengesetz seit drei Jahren nicht in
Kraft treten wegen des Widerstandes in der Jndustrie -
und Handelswelt und der holländischen Regierung gegen
die Aufhebung der Abgabenfreiheit auf dem Rhein. Von
den Parteien der Linken wird nun die Regierung gedrängt,
ohne Rücksicht auf den Stand der Verhandlunyeü mit Hol -



No . 79;
lanb auf dem Wege der Verständigung mit Baden und
Hessen die Kanalisierung alsbald in Angriff zu nehmen.
Der Minister erklärte dazu, im Hinblick auf die großen
Kosten des Unternehmens , die sich alles in allem auf 44
Millionen Mark belaufen , ist es ein Wagnis , wenn der
württembergische Staat an die Ausführung gehe. Die
Aussichten auf eine Verständigung mit Holland scheinen
aber noch sehr gering zu sein , denn der Minister teilte
mit, daß die Reichsregierung demnächst mit der holländi¬
schen Negierung in Verhandlung treten werde. Da die
Regierungen Bayerns und Preußens das Inkrafttreten
des Schiffahrtsabgabengesetzes nicht abgewartet , sondern
sich über die Main -Kanalisation verständigten und die
Kosten dafür vergeschossen haben, versprach der Minister ,
Bericht zu erstatten über die Stellung , die Baden und
Hessen jetzt zur Neckar-Kanalisation einnehme. Die würt¬
tembergische Regierung würde bei Baden und Hessen , die
neben Sachsen bekanntlich die entschiedensten Gegner des
Schiffahrtsabgabengesetzes waren , auf größeres Entgegen¬
kommen rechnen können, wenn sie nicht durch die Zustim¬
mung zu diesem Gesetze die beiden Nachbarregierungen
von sich gestoßen hätten .

Balaneierkatholiken .
Die „Kölner Korrespondenz" schreibt über die Bache-

miten :
„Die Leute der Kölner Richtung sind einigermaßen

verlegen um den Namen , den sie sich geben sollen . Der
Name „katholisches Deutschland" scheint ihnen , selbst zu
prätenziöS, sie lehnen ja jeden grundsätzlichen Zusam¬
menhang ihrer Parteistellung mit dem Katholizismus
entschieden ab ! Der Stegerwaldsche Ausdrück «schlaue
Opportunisten " ist ominös , und alles , was mit dem
Wort „Reform " zusammenhängt , verabscheuen sie aus
taktischen Gründen . Nun ist ihnen der Wiener Kor¬
respondent des „XX . SiScle "

, eines total verkölnerten
Blattes in Brüssel, zur Hilfe gekommen. Er meint ,
man solle sich im Gegensatz zu den Integralen den Na¬
men „catholiques SquilibrSs " geben. Also „ausbalan -
cierte Katholiken"

, oder schlechthin „Balancierkatho¬
liken "

. Der Name ist nicht übel. Die Kölner sind ja
weiter nicht als prinzipienlose Balanciere
a c r 0 b a t e n , die den Mantel nach dem Winde hängen,
heute ihre Königstreue beteuern und morgen um ein
Pöstchen im sozialdemokratischen Zukunstsstaat werben."

»

Dieselbe „Kölner Korrespondenz" teilt noch folgendes
Stimmungsbildchen aus dem Zentrumslager mit :

„Die gesamte Zentrumspresse hat sich geweigert ,
vom Verlag ein bezahltes Inserat über die
Roerensche Schrift aufzunehmen , ein einfaches
Inserat ! Bisher wenigstens ! Vielleicht gelingt es doch
auf eindringliche Vorstellungen hin und mit Rücksicht
auf die Ehrungen , die dem Verfasser von höchsten kirch¬
lichen Stellen neuerdings zuteil wurden , einige Blätter
zur Aufnahme bezahlter Inserate zu bewegen. — Ge¬
wiß hat es seit Jahrhunderten in zivilisierten Ländern
keinenTyrannenstaat gegeben, der eine solche
Schreckensherrschaft ausübte , wie es gegenwär¬
tig die Kölner Gewalthaber im Zentrum tun . Und der
Augustinusverein spielt dabei eine Rolle, die jeder Frei -
heit der Meinung und des Wortes Hohn spricht . Wann
kommt ein Augustinus , der im Augustinusverein nach
dem Rechten sieht ?

Beamte der Sittenpolizei wegen Bestechung in Unter -
' suchung.

In Frankfurt a. M . ist der Polizeikommissar Schmidt
von der Sittenpolizei plötzlich vom Amte suspendiert wor-
den. Schon seitMonaten waren Gerüchte verbreitet , daß
Beamte der Sittenpolizei nicht immer ganz Widerstands-
fähig gegen Anerbietungen von Bordellinhabern gewesen
seien . Me Behörde dementierte aber alles . Jetzt kommt
ganz plötzlich die Suspendierung eines leitenden Beamten ,
hsn vorgeworfen wird , daß er von der Inhaberin eines
Bordells Geschenke angenommen , wofür er kleine Nach¬
sichten geübt haben soll. I

"fonas flngermann.
Erzählung von Ludvig Nordstrom .

' Aus dem Schwedischen von A . Lütjohann .
7 - — (Nachdr. Verb.)

(Fortsetzung.)
Hierauf ging er nicht ein, sondern diente mit gleicher

Münze.
„Als ich in der Stadt war , Hab ' ich gelernt , daß jetzt

allerorts Geld ins Land kommt, und alle Leute wollen
Strömlinge kaufen. Und sie behaupten ja auch, daß es
viele Rinder werden, und um so viel mehr Strömlinge
brauchen sie dann .

"
„Was Du all weißt ! " half sie nach .
„Ja , es gibt nicht allzuviel, was ich nicht weiß !" ant¬

wortete er.
„Weißt Du , ich glaub '

. Du weißt rein alles ! " entgeg-
nete sie wieder.

„Das beste wäre , wenn wir die Bauern unterkriegen ! "
meinte er dann .

„Me Bauern ! Aber Angermann ! Woher nimmst Du
die Kraft und alle Deine Gedanken?"

„Ich Hab ' wohl auch sonst noch was !"
„Am Ende hast Du gar noch Geld ?" getraute sie sich

jetzt zu fragen .
„Ich Hab '

, was ich Hab '
, und krieg wohl noch mehr !" ant -

wartete er nur .
„Ja , alles was recht ist , Angermann . Ich Hab ' mein

Lebtag keinen so forschen Kerl gesehen !" entgegnete sie,
während gleichzeitig unten im Schuppen Gelächter und
Lärm ertönte .

Es war ein Streifkorps junger Fischer , die alle Wohn-
böden abgesucht hatten . Nach alter Tradition , die einmal
alle Küsten der Ostsee , das Binnenland und Norwegen be¬
herrschte , hatten sie bei den Mädchen des Dorfes auf der
Bettkante gesessen, und jetzt stürmten sie die Treppe hinauf ,
steckten das Talglicht an und brachen in lautes Lachen aus .

„Oje . . . Ha . . . ha . . . ha . . . ! Kiek , die Anger-

_ Freitag , den 3. April 1914 .
Nationallibrrale Flegelei.

Eine nationalliberale Versammlung in Lorch (Würt¬
temberg) dokumentierte ihre politische Verkommenheit und
ihre patriotische „Bildung " durch die Annahme dieser „Re¬
solution" :

„Die nationalliberale Ortsgruppe Lorch , entrüstet
über die Untätigkeit der Behörden gegenüber dem
skandalösen Austreten der Rosa Luxemburg , welche
in Versammlungen die aufwiegelnden Reden, wegen
deren sie zu einem Jahr Gefängnis verurteilt worden
ist, unentwegt wiederholt und sich über ihre Verurteilung
noch lustig macht , spricht die Erwartung aus , daß im
Reichstag der Reichskanzler interpelliert oder in
entsprechender Weise befragt werde. Es wird im deut¬
schen Volke , soweit es nicht im sozialdemokratischen Fahr¬
wasser segelt , nicht verstanden, daß man dem frechen
Gebaren dieses Frauenzimme .rs nicht ein
Ende macht !"
Und Männer diese): Sorte tun sich noch auf ihr Deutsch¬

tum und ihren Liberalismus etwas zugute ! Pftn Teufel !

Schnüffeleien.
Nach einer Berliner Korrespondenz ist über die Teil¬

nahme der deutschen Postbeamtenampolitischen
Leben folgendes festgestellt worden :

In den Vereinen der Zentrumspartei sind 107 Post¬
beamte als Vorstandsmitglieder tätig , in denen der na-
tionalliberalen Partei 93 . in denen der fortschrittlichen
Volkspartei 87 und in liberalen Vereinen ohne nähere
Bezeichnung 21. In den konservativen Parteiorganisa -
tionen wirken nur 5 Postbeamte als Vorstandsmit¬
glieder.
Zweisellos liegt diesen Ziffern eine amtlich angestellte

Untersuchung zu Grunde , und wir haben es hier also wie¬
der einnial mit einer behördlichen Schnüffelei in den pri¬
vaten Verhältnissen der Beamten zu tun .

Die Bildungsarbeit der Sozialdemokratie .
In der sozialreligiösen Monatsschrift „Die Tat " (E.

Diederichs Verlag ) bezeichnet Reinhard Buchwald, ein der
Partei fernstehender Schriftsteller , die sozialdemokratische
Bildungsarbeit in höchst anerkennender Weise . Er schreibt :

Die Leistungen in ihrem Wert zu verkennen, dazu
gehört freilich ein ganzer Teil Unkenntnis oder Uebel-
wollen. Man braucht ja nur die Feuilletons der so -
zialdemokratischen Presse anzusehen, um sich
davon zu überzeugen . . . . Es kommt nur daraus an
zu zeigen, daß die künstlerischen Darbietun -
gendersozialdemokratischenPresfeaus -
gezeichnet find . . . . Wir wissen , daß ein prinzi¬
piell gewolltes und systematisch eingehaltenes Niveau
weder im Liberalismus noch im Konservatismus noch
im Katholizismus begründet ist , während die So -
zialdemokratie dieses literarische N i-
veau will und erreicht .

Aehnlich liegen nach dem Urteil des bürgerlichen Ver¬
fassers die Verhältnisse im Bibliothekswesen. Die von der
Partei herausgegebenen Einführungen in das Verständnis
dramatischer und musikalischer Werke nennt er „das Beste
was es in dieser Art heute gibt. Und als Bürgerlicher
sieht er sich zu dem Geständnis genötigt :
Tatsächlich lei st et außer der Sozialdemo ,
kratie keine andere Partei Kulturarbeit .

Eine kleine Einschränkung möchte er nun zugunsten des
Volksvereins für das katholische Deutschland machen , der
ja in seiner Weise auch Bildungsarbeit treibt , welcher Art ,
soll hier nicht näher untersucht werden. Die uneinge¬
schränkte Anerkennung des unparteiischen Verfassers gilt
jedoch einzig der Sozialdemokratie , der er sonst , wie er
selbst betont , als ein bürgerlich Fühlender fremd gegen¬
übersteht.

Das Wort von den „modernen Barbaren "
, als die man

einst die Sozialdemokratie bezeichnet , ist ja längst außer
Kurs gekommen. Vielleicht wäre es aber an der Zeit ,
dieses Wort auf jene anzuwenden , die es einst gemünzt
haben. Sie , die alles zerstören und niedertreten möchten ,

seekrähe liegt bei Johanna . Juckt es ihm in den Finger ?
Alles besehen und nichts anfassen !

"
„Macht, dE JHr wegkommtI " schrie Johanna , die nun

wußte , daß sie den Ehemann sicher hatte und keine Rück¬
sichten mehr zu nehmen brauchte.

Die Burschen blieben ihr nicht die Antwort schuldig ,
aber Angermann blieb ruhig liegen und lachte in sich
hinein .

„Djä " sagte er nur wie gewöhnlich .
Aber zuletzt fuhr der Teufel in ihn , und er sprang

auf . man wußte kaum, wie es zuging , griff einen Hebel,und mit einem Gesicht, das so leichenblaß war , daß es wie
eine Phosphorkugel im Dunkeln glühte , brüllte er : „Raus !
Raus !"

In wilder Flucht polterte der Haufe die Treppe hinun -
ter und fort aus dem Schuppen , und es wurde wieder still.

Johanna war so bange, daß ihr das Herz bis in den
Hals schlug ; denn jetzt hörte sie die furchtbare Stimme zum
dritten Male und sie hate das phosphoreszierende Gesicht
gesehen .

Als Angermann wieder im Bett war , zitterte er wie
ein Espenlaub.

„Bist Du krank?" fragte sie unruhig .
„Ich bin wütend ! " antwortete er und dann lagen sie

eine Weile schweigend . „Und es kann schlimm gehen , wenn
ich in Wut komm '

,
" setzte er hinzu, wonach sie wieder

schwiegen .
„Sag , Du heiratest mich doch , Angermann ?" klang es

schließlich im Dunkel.
„Ja , das tu ich !

" kam die Antwort , und dann wurde es
wieder still. — Bald danach hielten sie Hochzeit .

*

Damit war Angermann in den Hasen ausgenommen
und zählte sogleich zu den . Ersten . Aber noch fehlte ihm
Hof und Haus . Jetzt ging es also an eine neue Sache,
und das war das Hausbauen , und damit hing allerlei zu-
sammen- " - - - - - .

Seite z -
was die Arbeiterbewegung in mühsamer Kulturarb^baut , sie sind die wirklichen „modernen Barbaren "/

Die unverzügliche Einigung .
Die Leitung der nationalliberalen Partei hat eskanntlich übernommen , Schritte zu tun , um „unverzüal ^ '

die Auflösung der jungliberalen und altnationallibe«? ^
Sonderorganisation herbeizuführen . Dieses
lich " wird aber nicht allzu wörtlich genommen toerSt
dürfen , denn vorläufig wollen sich die beiden zum Xd*Verurteilten die Seidenschnur partout noch nicht um ^
Hals legen. Die Jungliberalen haben sofort ihre Bedeîgeltend gemacht — in Baden erklären sie sogar schon Ju
einiger Bestimmtheit , daß sie weiter existieren werden iü
und nun hat natürlich auch der Altnational

^
liberaleReichsverband einen willkommenen Fa/wand gegen den Beschluß vom letzten Sonntag zu prot/stieren. In seiner Korrespondenz heißt es :

Die öffentliche Wiederholung der ablehnenden junzliie.valsn Erklärung scheint anzudeuten , daß die JungljHrchl- ,entschlossen sind , an ihrer Weigerung , sich aufzulosen, faZZ
hatten . Damit wäre -dem wohlgemeinten Zentralvorlt« !̂
beschluß der Boden entzogen und es entfällt für unS jed«Anlatz. heute näher hierauf einzugehzn. Es mag genüamauf die großen Schwierigkeiten hinzuweisen, die einer
führung des Zentralvorstandsbeschlusse» entgegensteh -n uJJdie Frage auföittoerfen , ob die Zeit schon gekommen ist , umdie notwendige und grrade auch von uns immer oewümckt-
fachliche und taktische Einigkeit der Partei auch oraanisatoriM
Voll in die Erscheinung treten zu lassen . Diesen Bedenken hAder Abg . Hirsch als Sprecher der Altnationalliberalen loyaler-
weise auch Ausdruck gegeben, als er im Zfntraldorstanb für
-den altnationalliberalen Reichst, V&<<nä> die BereitwilligM
feststellte in dem geplanten BerständigungSauSschuh mitzu.
wirken.

Man wird ja diese Erklärungen der unangenehm Lbev
raschten Organisationen nicht für unbedingt bindend zu
halten brauchen. Man wird weiter den Einfluß einer seih,
ständigen jungliberalen Organisation nach allen Ersah,
rungen , die man mit ihrem „Radikalismus " gemacht ho!
nicht überschätzen , aber soviel Jetzt jedenfalls fest, daß wie-
der einmal , wie schon so oft, die Nationallibevalen dev
Triumpfgesang über die absolute Einigkeit der Partei gai
zu früh angestimmt haben. Sie sollten doch wirklich af»
mählich etwas vorsichtiger werden und sich einfach mit der
Konstatierung der Tatsache begnügen, daß sie bei aller DeS-
organifation stets einmütig bereit find , kapitalrstrßhi
Interessen im Bunde mit der Rechten zu vertreten.

fiuslrmd.
England.

Die Schaffung eines grossen Verbandes der englischen «war»
'

lernten Arbeiter ist in einer Konferenz der dem Allgemeine« :
Rate der Arbeiterverbände angeschlossenen Gewerkschaften « d
des Allgemeinen Bundes der Transportarbeiter beschlossen Nor¬
den. An der Spitze soll eine Zentralverwaltuna stehen , di« über
einen Zentralfonds für BerwajtungS -, UmerftützungS » mä
Kampfzwecke verfügt . Daneben oeftehen Bezirks- und Branchen»
ovganisationen . Eine Hauptaufgabe des neuen Verbandes soll
die Beeinflussung der Arbeitsmarktes sein : Vermeidnnff
unnützer Wanderungen von Ort zu Ort und Ausgleich von Ueber -
angebot und Mangel durch Ueberweifung von einem Arbeitsfeld
auf ein anderes . Wird der Plan von den beteiligten Organi»

Ssionen angenommen , so entsteht ein Verband von über 400 000
itgliedern , der nur noch hinter dem Landesverbände der Berg»

arbeiter , der weitaus stärksten Organisation , zurüMeibt .

Australien.
Der Widerstand gegen den Militärzwang in Australien. W «

sehr die Dienstpflicht auch in der Form der Volkswehr mit «» 1
kurzen Ausbildungszeiten , den Völkern angelsächsischer Stoff«
verhaßt ist , zeigt der Kampf, der in Australien gegen die Durch¬
führung des seit 1 . Juli 1811 in Kraft stehenden „Verteidigung -

Hetzer" geführt wird . Me der Vorsitzende der Australisch«
^ reiheitsliga , die dies« Bewegung organisiert hat, mitteilt, find
jetzt 188000 junge Männer der AusbildungSpflicht unterwarf« ,
während gegen nicht weniger als 21300 , daS sind 17% PwßM ,
wegen Verletzung des Gesetzes durch Dienstentziehung « «
offenen Widerstand Verfolgung eingeleitet wurde . 3400 find
bereits ins .Militärgefängnis " , auf befestigte Plätze und der-

Der Feindschaft zwischen den Fischern und den B« ier«
ist schon vorhin Erwähnung getan, und diese Feindschaft
hatte ihren eigentlichen Grund in der praktisch genonme-
neu rechtlosen Stellung jener gegen diese . Alles gehK*
nämlich den Bauern : der Grund und Boden, auf dem das
Haus stand, und oft auch das Haus selber : aus seine»
Walde wurden die Bohlen fürs Bootbauen gekauft , und er
hatte die Gerechtsame zum Fischen , und das alles mach«,
daß er den Fischer mit harten un8 willkürlichen Lbgübrn
drücken konnte, indes wiederum die Besitzlosigkest d»»
Fischer in seinem Leichtsinn und seiner Unlust zu
mäßiger Arbeit bestärkte .

„Warum soll ich mich für den Bauern abrackern ?"
er. „Da arbeite ich lieber nicht mehr, als daß ich ff**®*
davon leben kann, es dankt mir doch keiner die Mühe. Ver¬
diene ich mehr , steigert mir der Bauer die Pacht, und »
hat den Vorteil von meinem Schweiß. Ich bin zu ffw
zum Bauernmästen !" ^Und mit diesen Worten drehte er sich auf die an« »
Seite und schnarchte

'weiter . ^Als Angermann jetzt ans Bauen wollte, mußte er
zu Dorf und mit dem Bauer unterhandeln .

Während der ersten Zeit wohnten die NeuverrnK^
drinnen in der Kammer bei Bruder Hannes , und 0^
machte Johanna ihre Versuche , endlich Aaren BesĤ ' S
erlangen und zu erfahren , was Angermann denn eigen««»
für Pläne hätte .

„Hast Du denn Geld ?" fragte sie.
„Djä !" anwortete er nur .
„Ich frag Dich , ob Du Geld hast , hörst Du ?" » .

holte sie.
„Ich Hab , was ich Hab !" entgegnete Angermann,

durch sein hartnäckiges Stillschweigen und feine stechen
Blicke machte er alle um sich her unsicher .

Vater Oegren hatte einen eigenen
fähr mitten im Hasen gelegen. An den Luch sich 3®
Wohnhaus anbauen .

(Fortsetzung folgt.)
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•jifien em-geliefert worden. Neben der allgemeinen Abneigung
Ziuangsdienst wirken zugunsten der Bewegung die Unzu

^ lt mit der beginnenden Schaffung einer unabhängigen
ü ^ irherrschaft durch Einsetzung eines von parlamentarischer
Entrolle befreiten Verteidigungsrats von 6 Offizieren und die
, M vor der Verwendung der Truppen zu Polizeidiensten in

iMaftlichen Kämpfen. Ter Freiheitsliga , die von sozialisti
XL und von kirchlicher Seite unterstützt wird, gehören über
Lgl» Mitglieder an .

* gotn russischen Branntweinmonopol . Nach amtlichen Mit -
».unnaen weist das Jahr 1913 wieder eine gewaltige Zunahme

« » Schnapsverbrauch auf . Von 96622OOO Wedros
tot 12,31 ) i. I . 1912 stieg er auf 97 899 000 W ., d. s. 12 872 Mil -
Enpn Hektoliter: eine Zunahme um 8,43 Prozent . Davon enl-
^ en auf das europäische Rußland 97,9 Mill . W . ( -st 7,96 Mill .

886 Proz . ) , auf SMrien 7,86 Mill . Im europäischen Ruß -
fLj,

'
war die Zunahme — 8,86 Proz . , in Westsibirien — 4,04

Dozent , während der Verbrauch in Ostsibirien um 0,4 Proz . ab-
In Europa ist die Zunahme am geringsten (3,42 ) im

MiWlgediet ( Polen ) , am größten ( 10,31 ) im Nordwesten. Be-
s-ndres groß ist der Branntweinverbrauch in den beiden Haupt -
«Men : Petersburg mit 5,24 ( . V . 4,91 ) und Moskau mit 6,02
« « )) Mill . Wedro. In Moskau ist der Schnapsverbrauch auf
den Kopf rund 49 Liter !

Diese wachsende Vergiftung des Volkes trägt dem StaatS -
vhutz, auf dessen Rechnung der Branntweinmonopolbetrieb ar¬
beitet , reichen Gewinn . Nach dem soeben der Budgetkommission

Duma vorgelegten Voranschlag für das nächste Ge-
Mstsjahr werden die Roheinnahmen auf 936 Millionen Rubel
Manschlagt , denen nur 240 Millionen Ausgaben gegenüber-
Mje» , sodaß der Rohüberschuß, von dem freilich noch Verwal-
tEskosten und Abschreibungen etc . abgehen, nicht weniger als
$ 6 Millionen Rubel = 1% Milliarden Mark beträgt . Darnach
hrgreift es sich, daß das Finanzministerium , allen resormfreund -
fjchen RÄ>en und Erörterungen zum Trotz, nicht daran denkt,
tiefes bequeme System der Einnahmenbeschaffung aufzugeben .
Zu der beigefügten Denkschrift wird der W i t t e s ch e Vorschlag :
ite Einnahmen aus dem Monopol auf einen bestimmten Betrag
zubegrenzen und den Mehrertrag zur Bekämpfung des Alko-
MsmuS zu verwenden , entschieden a b g e l e h n t . Man be-
znügt sich mit allerhand kleinlichen Maßregeln : Verminderung
ter Verkaufsstellen , der Verkaussstunden, allmähliche Erhöhung
teS Verkaufspreises, die alle keine ernsthafte Wirkung üben kön¬
nen , auch gar nicht sollen, da ja das finanzielle Interesse der
Verwaltung am Erlöse aus der Schnapswirtschaft bestehen bleibt.
Tenn an den Ersatz dieser Einnahmen durch die an ihrer Stelle
dcrgeschlagene progressive Einkommen st euer wagt sich der
Finanzminister nicht heran , da er sich davon bei der wirtschaft¬
liche» Unsicherheit der Masse des Volkes nicht genug verspricht.
3» wird also weiterhin das ruffische Finanzwesen in der Haupt¬
sache auf dem Branntwein aufgebaut fein . Die nächsten Jahre
Ersten weiterhin so beruhigende Zahlen über die Zunahme d-s
Absatzes liefern.

Sadijfche Politik.
Wo steckt die Unaufmerksamkeit ?

Gegen den lächerlichen Vorschlag eines Dr . Wolfgang
Keinze , wonach die Ausländsdeutschen etwa 30 Abgeord¬
nete in den Reichstag wählen -sollten , haben wir uns mit
ier Bemerkung gewandt , schon der Umstand , daß die Aus -
lnndsdeutschen für das Reich als Steuerzahler nicht
in Betracht kämen, schließe sie vom Mitbestimmungs¬
rechte -aus . Diese Kritik gibt die „Deutsche Tageszeitung "
unter der Spitzmarke wieder „ Ein sozialdemokratisches
Aatt gegen das Reichstagswahlrecht " und schreibt erfreut :
.Das sozialdemokratische Blatt scheint gar nicht gemerkt zu
haben, daß es niit diesem an sich richtigen Gedanken eine
sehr scharfe Kritik an dem jetzigen Reichstagswahlrecht
übt .

" Dazu wäre nur zu sagen , daß das agrarische Blatt
gar nicht gemerkt zu haben scheint , daß der größte Teil
ber Steuern im deutschen Reich aus indirekten Abgaben
besteht, die die unteren Klassen am stärksten belasten.

Der Großherzog Aktionär der Ramiefabrik .
Bei den Festreden gelegentlich der Jubiläumsfeier der

Ramie-Fabrik in Emmendingen wurden ganz interes-
Wke Feststellungen gemacht. So führte der Vorsitzende
«et Aufsichtsrats, Kommerzienrat Kaufmann Fehr , aus :
Nicht unerwähnt will ich lassen, daß die Verwaltung der
Sroßherzoglichen Zivilliste zu den allerältesten
Aktionären zählt .

Dazu bemerkt die Freiburger „ Volk sw acht "
: Alle

Hochachtung vor dem spekulativen Sinn der großh . Zivil -
«ste ; ein schlechtes Geschäft macht sie mit den Ramieaktien
"icht . Aber der Glaube an die Unparteilichkeit der Regie¬
rung könnte dem braven Untertanen leicht schwinden, wenn
er erfährt , welch enge Verbindung zwischen der Großindu -
nne und dem regierenden Herrscherhaus besteht . Wie will
ore Regierung bei künftigen Streiks , wie in Rastatt und
stsorcheim, das Eintreten für den Schutz der Streikbrecher
tWfertigen ? Setzt sie sich nicht der Gefahr aus , sofort

parteiisch angesehen zu werden ? Und was dann , wenn
oso Emmendinger Ramiearbeiter einmal streiken? Also

»uicht nur in Republiken geht es sehr kapitalistisch her.

^ Zum Voranschlag „Wissenschaft und Kunst",
gjsit der Zweiten Kammer ist der von dem Abg . Blum
^ erstattete Bericht der Budgetkommission der Zwei¬
gs Kammer über den Voranschlag „ Wissenschaften und
imaN

6" Gr . Ministeriums des Kultus und Unterrichts
rut* erschienen. Die Kommission hat zu Beanstan -

ngen keine Veranlassung gefunden und stellt den An-
Dem st

" Gesamtbetrag von 937334 Mk . zu genehmigen .
Ctp Druckbericht sind verschiedene Erläuterungen beige-
(L

e
JI: . Anstelle der ursprünglich in Aussicht genommenen ,

der Kreisschulämter zu errichtenden Kreisschul-
k^notheken soll der Hof - und Landesbibliothek eine p ä-
^

6 ? gische Fachbibliothek angegliedert werden .
öia Bedürfnisse der Lehrer des gesamten Lan-

Krllu - E ist . Im Zusammenhang damit steht die Ein -
L «ng eines weiteren Bürobeamten , der aus dem Lehrer-

Und 9 ^dwählt werden soll. Der Geschäftsstand der Hof -
, Landesbibliothek ist in andauernder Steigung begrif -

die Umwandlung einer Hilfsarbeiterstelle in
j„A Awliothekarstelle notwendig erscheint . In der Hof-
qi «. . a^ desbibliothek wurden 1913 11995 Bände gegen
^ ..

0 Bänden im Jahre 1912 entliehen . Der DruckberichtMt sodann auch eine Uebersicht über die für die Kunst-e w Karlsruhe und die Gemäldegalerie und Antiken-

Freitag . oen 3 . April 1914 .
sammlung in Mannheim erworbenen Gemälde und Pla¬
stiken .

Rommunülpottttk.
Maßlose Hausagrarierforderungen.

In Magdeburg liegt seit langer Zeit die Bautätigkeit
völlig darnieder , wodurch ein schwerer Wohnungsmangel her¬
aufbeschworen ist . Nur 1,6 Prozent der Wohnungen stehen leer.
Eine solche Wohnungsnot «ist den Hausagrariern , ein durchaus
erwünschter Zustand . Das haben die Hausbesitzervereine in
Magdeburg auch richtig erfaßt ; in einer stark besuchten ver¬
traulichen Versammlung beschlossen sie einstimmig, die Mieten
in ganz Magdeburg durchgängig um nicht weniger
als 15 Prozent zu erhöhen . Der Referent betonte, daß
diese 15 Prozent nicht genügen könnten, sondern nach etwa zwei
Jahren müsse eine weitere Steigerung um 10 Proz .
erfolgen ! Die Erhöhung wurde mit den üblichen Redensarten
-begründet : den Hausbesitzern würden Lasten über Lasten auf-ge -
bürdet , so daß mancher bei der Verwaltung seines Hauses Geld
drauf legen müsse usw.

In ihrem maßlosen Verlangen nach mehr Miete verloren
die Hausagrarier alle Herrschaft über si^ selbst. Mit Beifall
wurde die Drohung ausgenommen, durch gleichzeitige Kündi¬
gung von 30000 Wohnungen bas ganze Geschäftslrberr stillzu¬
legen . Ein Redner verftieg sich zu der Bemerkung , man solle
die Großmäuler von Mieter an die Luft setzen und zwingM
sich selbst ein Haus zu bauen . Die Herren fühlten sich ganz
unter sich und glaubten , auf die Oeffentlichkeit keine Rücksicht
nehmen zu brauchen ; sie hatten nämlich

'
zu Beginn ihrer Ver¬

sammlung die Pressevertreter aus dem Saal gewiesen !
Die schrankenlosen Forderungen der Hausagrarier müssen

einen Sturm der Entrüstung in der Mieterschaft zur unaus¬
bleiblichen Folge haben . Die Mieter werden zur Selbsthilfe
greifen , indem sie die Baugenossenschaften stärken, und
darüber hinaus wird der Gedanke neue Anhänger finden , den
die Sozialdemokratie verficht, daß das Wohnungswesen seines
privatkapitalistischen Charakters entkleidet werden muß . So
werden auch die Hausbesitzer zu einem Weil von jener Araft , die
Böses will und GEs schafft .

Bürgermeisterwahlen. Be : der Bürgermeisterwahl in
Berg zell wurde Gemeinderat Leapold -Büh l e r zum Orts¬
vorstand gewählt . — Bei der Bürgermeisterwahl in Ober¬
weier wurde der frühere Bürgermeister S t r o l tz wieder-
gewählt .

Straßenbahn Heidelberg —Neckargemünb. Die von der Hei¬
delberger Straßen - und Bergbahn gebaute Linie durch das
Neckartal ist Montag abend feierlich eröf^iet worden.

Nmlageerhöhung in Radolfzell. Die städtische Umlage für
das Jahr 1914 soll eine Erhöhung um 5 Pf . und zwar von 35
auf 40 Pf . erfahren .

Gewerkschaftliches.
* Brauereiarbeiterstreik in Hof i. B. Am Mittwoch, den

1 . April , haben die Arbeiter der Brouerv : in Hof i. B ., 160
Mann , die Arbeit niedergelegt . Die Ursache ist, -daß die Unter¬
nehmer in der schwebenden Lohnbewegung Verbesserungen ab¬
lehnten und in einigen Punkten , so in der Sonntagsruhe und
der EntschcÄigung >:n Krankheitsfällen sogar noch Verschlechte¬
rungen den Arbeitern aufzwingen wollten. Mit einer nicht in
Betracht kommenden Ausnahme sind die Arbeiter sämtlich am
Streik beteiligt .* Erfolgreicher Mühlenarbeiterstreik in Erlangen. Nach
dreitägigem Streik haben die Mühlenarbciter -in Erlangen und
Umgebung den Abschluß eines Tarifvertrages mit wesentlichen
Erfolgen erzielt i»id zwar eine Lohnzulage von 1,60 Mk . bis
8,50 Mk . pro Woche, Arbeitszeitverkürzung eine Viertelstunde
täglich für Müller ; Kutscher erhalten für Lan-dtouren Extra .
Vergütung. Ferner wpirde ein Urlaub von vier und sechs Tagen
erreicht.* Boykott . Die Arbeiter und Arbeiterinnen der Nudel-
fabrik von Theodor Haller in Friedvichsdorf (Taunus ) sind
wegen Lohndifferenzen ausständig . Sie wollten ihre miserablen
Löhne etwas aufgebessert haben , was von dem Unternehmer
abgewiesen wurde . Die Löhne der männlichen Arbeiter be¬
tragen täglich 1,30 Mk. bis 3,50 Mk. , die der Arbeiterinnen
1,20 Mk . bis 1,80 Mk . Ueber die Erzeugnisse der Firma ist der
Boykott verhängt .

* Streik der Schuhmacher in Frankfurt a. M . Nach län¬
geren Verhandlungen , die ergebnislos verlausen sind, haben
die Schuhmacher (Schoßarltzüter) in Frankfurt a . M . den Streik
proklamiert . An dem Streik sind die Mitglieder der freien un-d
der christlichen Gewerkschaften

' beteiligt . Von den Reparatur -
Werkstätten haben viele Inhaber di« Forderungen der Gehilfen
bewilligt. Zwei Drittel der in diesen Werkstättcil Beschäftigten
arbeitet zu den neuen Bedingungen . Die Jnnungsme -ister
haben sich durch Revers zur Zahlung einer Konvention-alstrafe
von 500 Mk. verpflichtet, wenn sie die Forderungen der Gehilfen
erfüllen .

flus der Partei.
Florian Paul f .

Florian Paul , einer -der ältesten Kämpfer des Prole¬
tariats , ist ins Grab gesunken. Wer ist Florian Paul ? — wird
mancher junge Genosse fragen . In Mehrings -Geschichte der
deutschen S ^ ialdemokratie wird über ihn berichtet:

„ Aus Wüste-Giersdorf kam nun im Frühjahr 1864 -der
Weber Florian Paul mit zwei Genossen nach Berlin , um -ihre
Klagen- an den Stufen des Thrones niederzulegen ; sie waren
beauftragt . von 300 Webern , -die zumeist von Reichenheim
-beschäftigt wurden . Wahrscheinlich, ist den Webern dieser
Schritt von feudaler Seite zugeflüstert worden ; es ist nicht
abzusehen, woher sie sonst -ihr Vertrauen zum Königtum ge¬
schöpft haben sollten, das zwanzig Jahre früher ihren Wider¬
stand gegen die beispielloseste Ausbeutung mit blauen Bolftien ,
mit Peitschenhieben, mit Karren und Ketten gestraft hatte.
Amtlich erklärte der Landrat Olearius allerdings , er könne
die Absicht der Weber nicht fördern und nicht hindern . Das
Herz dieses Braven war geteilt , da sein unmittelbarer Vor¬
gesetzter , der Minister -des Innern , und ebenso der Handels¬
minister , dem die Gewerbepolitik unterstand , von bonapartisti -
schen Künsten nichts wissen wollte . Es dauerte -dann auch vier
Wochen , bis Bismarck seinen Willen durchsetzte und der Weber¬
deputation eine Audienz beim König verschaffte ."

Der König von Preußen hatte den Webern versprochen , -daß
die Arbeiterfrage aus -dem Wege, der Gesetzgebung geregelt wer¬
den sollte . Dieses Versprechen wurde von Lassalle agitatorisch
ausgenützt . Namentlich in der Ronsdorfer Rode behandelte
Lassalle es eingehend. Um die Erfüllung dieses Versprechens
durchzusetzen , schloß sich Paul dem Allgemeinen Deutschen Ar¬
beiterverein an . Er gründete in Wüste-Giersdorf eine Mit¬
gliedschaft dieses Vereins . Ende der sechziger Jahre wurde Paul
in Schlesien gomaßregelt . Er kam nach Berlin , um hier seine
ganze Kraft - in der Agitation für die Sache des Proletariats ein¬
zusetzen . Als -B-ismarck 1878 das Schandgesetz gegen die Sozial¬
demokratie im Reichstage einbrachte, benutzte Genosse Bebel
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die Gelegenheit , Bismarck sein Kokettieren mit der Arb »fter-
bewcgung vorzuhalten . Er führte aus , wie Bismarck 1863 und
1864 mit Lassalle verkehrte , wie er den Arbeitern Hoffnung
geniacht habe, daß ihnen Hilfe durch die Gesetzgebung werden
sollte . Speziell Genosse Pauls Erinnerungen wurden vom Ge¬
nossen Bebel vorgetragen .

-Als das Sozialistengesetz erlassen und über Berlin der Be¬
lagerungszustand verhängt war , gehörte Paul zu den ersten Aus¬
gewiesenen. Vergeblich suchte er in Deutschland eine neue
Existenz. Mit Frau und drei Kindern zog er übers Weltmeer.
Auch in -der neuen Heimat wirkte er für den Sozialismus . Oft
wurde er von der Not gepeitscht; aber nie verlor er den Mut.
Selbst in der bittersten No

't erklärte er, daß er den Humor
darum nicht verliere . Er habe nur erkannt , daß -der Hunger
des Arbeiters eine Einrichtung der kapitalistischen Gesellschaft
sei. -Vielfach habe man früher geglaubt , daß hungernde Arbeiter
nur unter den schlesischen Webern zu finden seien . Als Kind
und junger Mann habe er den Hunger der schlesischen Weber
kennen gelernt . Später habe er in Berlin auch oft Hunger
gelitten und auch in dem gelobten Lande der Bereinigten Staa¬
ten von Amerika wurde der alte Weber oft mit der Hunger¬
peitsche gezüchtigt. Er verlor nie den Mut ; je mehr er unter
der Not zu leiden hatte , um so größer wurde seine Begeisterung
für den Befreiungskampf . Treu hat er bis zum letzten Atem¬
zuge ausgehalten . Am 16. März kam das für Freiheit begei¬
sterte Herz zum Stillstand .

Florian Paul ist 81 Jahre alt geworden. Am 18 . März ,
also am Gedenktag des Berliner Barrikadenkampfes und der
Pariser Kommune , würben die sterblichen Reste des tapferen
Kämpfers im Fresh Pond -Krematorium eingeäschert . " '

Alle, -bie Florian Paul gekannt -haben, werden sich gerne
des prächtigen Menschen erinnern . Die schlimmsten Erfahrun -
gen konnten seinen Kampfesmut nicht lähmen. Machte jemand
den Versuch , ihn zu^

bedauern , dann wies er es -mit prächtigem
Humor ab und erklärte , daß die Arbeiter durch jede unverschul¬
dete Not nur angetrieben I -evden sollten, Zustände zu schaffen,
in denen solche Leiden nicht Vorkommen können. So hat er jeden
Tag seines langen Lebens dem Fveiheitskampfe gewidmet und
ist dadurch kommenden Generationen ein Vorbild geworden.

* Dreißig Jahre Berliner „Vorwärts " ! Der „Vorwärts "
konnte am Montag seinen 30. Geburtstag feiern . Am 30.
März 1884 erschien die Probenummer des „Berliner Volksblatt"
— mitten in der schweren Zeit des Schandgesetzes , ein Zeichen,
daß die Partei allen Schikanen Trotz zu bieten vermocht hatte
und , aller neuen Attacken spottend, rüstig vorwärts zu schreiten
entschlossen war . Mit bescheidener Abonnentenzahl begann -das
Blatt : 2000 Abonnenten , die auch 1-886 erst aus 4000 angewachsen
waren . . Freilich war ja auch das Rekrutierungsgebiet noch ein
unendlich viel geringeres , denn nur 76178 sozialdemokratische
Stimmen wurden bei der Reichstagswahl von 1884 in Berlin ,
Niederbarnim und Teltow -Deeskowgezählt. Aber 1888 hatte das
„ VolKblatt " bereits . 11000 Abonnenten , und als nach dem Fall
des Sozialistengesetzes durch Beschluß des Parteitages von Halle
das „Volksblatt" als „ Vorwärts " zum Zentralorgan der Partei
bestimmt wurde , konnte es am 1 . Januar 1861 den neuen Ab¬
schnitt seiner Tätigkeit bereits mit 26 000 Abonnenten begin¬
nen . Von da ab ging es in stürmischer Eile zu stolzer Höhe.
Rascher noch als -das Wachstum der Reichshauptstadt und seiner
Vororte vollzog sich das Wachstum der Groß -Berliner Sozial¬
demokratie. Statt der 76 178 Stimmen , die sie vor 30 Jahren
auf sich vereinte , wurden bei der letzten Reichstagswahl im Jahre
1912 in den acht Groß -Berliner Wahlkreisen 664 086 sozialdemo¬
kratische Stimmen - achwgeben. Das macht für Berlin selbst
75,3 Prozent , für Niederbarnim 71,6 Prozent und für -den
Mvnstrewahlkreis Teltow -Beeskow 68,7 Prozent aller überhaupt
abgegebenen Stimmen . Und mitder roten Sturmflut
wuchs auchdieVerbreitung des „ Vorwärts " . Aus
den 26 000 Abonneten des Jahres 1891 waren 1902 bereits
86OOO geworden , 1906 war das erste Hunderttausend er¬
reicht und 1909 , als er das Jubiläum des ersten Vierteljahrhun¬
derts seines Bestehens feiern konnte, zählte der „Vorwärts "
140000 Abonnenten , die sich inzwischen auf beträchtlich über
160 009 vermehrt haben . Die „Rote Woche" brachte Berlin
10000 neuer „Vorwärts " -Abonnenten !

* Ein ganz rotes Torf . Ein für die Sozialdemokratie vor¬
bildlicher Ort ist das Dorf Alexanderhütte im Wahlkreise
Kronach-Lichtenfels ( Obersranken ) . Wie die „ Fr . Volkstribüne"
berichtet, sind unter den rund 800 Einwohnern 106 organisierte
Parteimitglieder , also ist jeder dritte Bewohner -Mitglied der
sozialdemokratischen Partei . Mehr Erwachsene, also Organisa¬
tionsfähige sind am Orte überhaupt nicht vorhanden. Ebenso
ist das Verhältnis -hinsichtlich der Parteipresse , die in 70 Exem¬
plaren gelesen wird , genau so viele Familien zählt der Ort , es
hat also jede Familie bas Parteiblatt .

Serichtszeitung .
* Ein Erpresser . Am 27 . September v . I . kam der 19 Fahre

alte Dekorateur Friedrich Fertig mit einem Automobil vor
das Kontor des Kaufmanns Sally Strauß , drang in das Bureau
ein, in dem sich der Kaufmann allein befand, und sagte unter
vorgehaltenem Revolver : „ Ich bin in einer Notlage, wenn Sie
mir nicht sofort 100 Mk . geben, schieße ich Sie tot !" Ms Strauß
sich gegen -den Besucher wandte , krachte ein -Schuß, der jedoch
fehlging. Strauß gelang es, den Angreifer zu überwältigen
und ihn festzuhalten , bis der Chauffeur , der vor dem Hanse war¬
tend die Hilferufe gehört -hatte , herbei geeilt war . Fertig stand
wegen räuberischer Erpressüng vor dem letzten
Schwurgericht , führte aber in der damaligen Verhandlung so
wirre Reden , daß die Verhandlung ausgesetzt -werden mußte und
Fertig zur Beobachtung in eine Irrenanstalt überwiesen wurde.
Das Gutachten lautete aber auf zurechnungsfähig und Fertig
wurde vor das jetzt tagende Schwurgericht in Mannheim gestellt
— Mitangeklagt war der gleichaltrige Kaufmann Georg
R e u t h e r , der Fertig auf die Gelegenheit aufmerksam gemacht
haben soll. Das Urteil lautete gegen Fertig auf 3 Jahre
1 Monat Gefängnis ; Reuther wurde freigesprochen .

-t . Der Herr „Chefredakteur " und „Leutnant d . R.". Gast¬
rollen als Schwindler gab in verschiedenen deutschen Städten
der 34jährige Hilfsredakteur Max Knöchel aus Berlin . Der
nicht untalentierte , dazu äußerst gewandt und sicher auftretende
K . führte sich unter dem falschen Namen und Titel eines Dr .
jur . Hans Friese bei einer Freiburger Zeitung ein, bei der er
Chefredakteur und Geschäststeilhaber zugleich werden sollte .
Vermögen besaß er keines, dennoch spielte er sich als reichen
Mann auf , der gewillt sei, eine große Summe zur Verfügung
zu stellen, worüber notarielle Urkunden angefertigt wurden.
Seine fünftägige Anwesenheit in Freiburg benützte der angeb¬
liche Dr . juris dazu , um bei einer Reihe Geschäftsleuten zur Er¬
gänzung seiner Garderobe Kleider , Wäsche und Schuhe zu er¬
schwindeln . Auf gleiche Art betätigte er sich wiederum unter
falscher Flagge in Frankfurt a . M . und Dortmund . In -den letzt¬
genannten Städten trat er sogar noch als Leutnant der Reserve
vom 1 . -Garderegiment z . F . auf und knöpfte seinen „Kamera¬
den " Geldbeträge ab . In Berlin , wo seine Verhaftung erfolgte,
verurteilte ihn das Landgericht 2 zu einem Jahr Gefängnis .
Unter Einrechnung dieser Strafe erkannte die Strafkammer
in Freiburg unter Vorsitz von Landgerichtsdirektor Wiehl
aus insgesamt 1 Jahr 6 Monate Gefängnis . Zunächst wird
Knöchel noch andern Gerichten zugeführt , als erste reklamiert ihn
die Staatsanwaltschaft in Hechingen .
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srus dem Sonde.
Bruchsal .

>— Die Kraakenkaffenwahl liegt nunmehr hinter unS, -der
Kampf ist geschlagen . Die freien Gewerkschaften, das muh vor¬
weg festgestellt werden, sind die einzigen, die von einem Gewinn
sprechen können. Die Stimmen der Christlichsozialen sind von
813 auf 614 in der Stadt zurückgegangen; auf unsere Liste ent¬
fielen bei der letzten Wahl 762 Stimmen inkl . der Stimmen des
evangelischen Arbeitervereins , der mit uns gemeinsam vorging.
Diesmal erzielten wir 687 Stimmen , trotz der skrupellosen
Agitation der Christen . Junge Mädchen , Tücher hiesiger
Bürger , muhten auch diesmal wieder die Bearbeitung der Dienst¬boten übernehmen ; am Sonntag wurden sogar die Stimmzettelmit in die Kirche genommen . Trotz der unermüdlichen Agita¬tion der „heilich Marie " biss aber doch keiner an . Die Liberalen
hatten einige Autos gemietet. Auch bei den Arbeitgebern war
die Wahlbeteiligung eine so starke, wie nie zuvor.Anders lagen die Dinge in den Ortschaften , dort blüht
zum Teil noch der Weizen der Christlichsozialen, insbesonderein Oestringen , wo die Christen 366 Stimmen gegenüber 61 Stim¬
men der freien Gewerkschaften erzielten . DaS Einzelergebnis' n dem Bezirk ist folgendes :
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Bruchsal 989 706 281 2 1634 337 614 681 5
Oestringen 116 105 10 — 464 14 356 91 3'.lbstadt 9 2 7 — 19 1 9 9 —
Stettfeld 6 — 5 — 75 — 61 14 —
Obergrombach 21 — 21 — 85 — 35 — —
Weiher 7 — 7 — 95 — 70 25 —
Langenbrücke » 47 35 12 — 144 34 75 35 —
Heidelsheim 32 26 5 1 68 15 14 89 —
Uiiteröwisheim 12 10 2 — 80 24 — 56 —
Büchenau 19 1 18 — 33 — 22 11 —
Karlsdorf 2 1 1 — 282 2 271 9 —
HelmSbeim 25 22 2 1 57 22 20 15 —
Hambrücken 15 — 15 — 274 — 257 13 4
Neuenbürg 2 — 2 — 2 — 2 — —
Oberöwisheim 18 4 9 — 55 21 24 9 1
Zeuthern 5 2 3 — 43 — 16 27 —
Odenheim 66 52 12 2 277 12 132 133 —

1384 966 412 6 3638 482 1078 1167 13
Man muh das Resultat in einzelnen Orten als bedauerlich

bezeichnen , man möchte an dem gesunden Menschenverstand der
Arbeiter zweifeln. Die Arbeiterschaft rekrutiert sich da zumeistaus Zigarrenarbeitern , und gerade diese hätten doch
wahrlich allen Grund , dieser Sorte von Arbeitervertretern den
Laufpass zu geben.

Cs ivird von uns noch viel Arbeit zu leisten sein, bis dieseLeute so weit aufgeklärt sind, dah sie einsehen, dah sie sich selbstverraten und verkaufen, wenn sie Leuten ihre Stimmen geben,die mit den Jntereffen der Arbeiter Schndluder treiben , die sich
zu einer Partei zählen, die gerade an den Tabakarbeitern den
gemeinsten Verrat geübt hat . Das Resultat der Wahl zeigt, daßder Samen , den wir in restloser Arbeit gestreut , aufzugehen
beginnt . Immer vorwärts und aufwärts , so muh die Losung
auch fernerhin sein .
Ettlingen.

— Sozialdemokratischer Verein . Samstag den 4. April ,abends 8 Uhr, findet im Parteilokal die diesjährige Generalver¬
sammlung der sozialdemokratischenPartei statt. ES ist Ehren¬
sache aller Parteigenossen und Genossinnen, vollzählig und
pünktlich zu erscheinen.
« «statt.

— Ortskrankenkaffe. Die Sprechstunden der Verwaltung
( Rheinstrasse 3) find bis ans weiteres wie folgt geregelt : vor¬
mittags 8 bis mittags 12 Uhr, nachmittags 2—5 Uhr, Freitag

nachmittags 3—7 Uhr, Samstags nur vormittags 8 bis mittags
1 Uhr.

— Mitteilung aus der Gemeinderatssitzung . Von den Ge
suchen um Beschaffung der Kommunionkleider können nur 16
berücksichtigt werden . Während bisher auch für die katholischen
Mädchen schwarze Kleider angeschafft wurden , werden künftighin
weihe Kleider angeschafft. — Unterm 8. Februar 1898 hat der
Gemeinderat beschlossen, dah die 1 . Abteilung des alten Fried¬
hofes geschloffen , - . h. fernerhin nicht mehr belegt werden soll.
In Ergänzung dieses Beschlusses wird nunmehr bestimmt, dah
auch bereits vorhandene Grabstätten in genannter Abteilung
nach Ablauf der UmgrabungSzeit nicht mehr erneuert werden
sollen. —- Der ferneren Belaffung eines Zwangszöglings in der
Erziehungsanstalt wird mit Rücksicht auf sein Verhalten ZM
stimmt . — Die am 10 . März stattgehabte Verpachtung des Ke
lerS in der Frauenarbeitsschule wird genehmigt. — Von der Ein
ladung zur Besichtigung der am 28 . und 20 . März in der Frauen
arbeitsschule stattfindenden Ausstellung von Kloppelackeiten so¬
wie der am 12. und 13. April in der Gewerbeschule stattfinden '
den Ausstellung von Lehrlingsarbeiten wird Kenntnis genom'
men. — Einem Gesuche um Genehmigung zum Antritt deS an
geborenen Bürgerrechts wird stattgegeben. — Gegen ein Gesuchum Einbürgerung ( Naturalisation ) wird nichts eingewendet. —
Dem Verein selbständiger Handelsgärtner , Bezirksgruppe Da
den -Baden , welcher sich auch für .das lausende Jahr die Prämi
ierung von Balkon- und anderem Blumenschmuck in hiesiger
Stadt zur Aufgabe gemacht hat, wird hierzu ein Beitrag aus
der Stadtkasse bewilligt . — Das sog. städt. Brunnenhaus (Ar¬
menhaus für Männer ) soll im nächsten Jahre für elektrische
Beleuchtung eingerichtet werden ; bjp erforderlichen Kosten werden
in 'den Voranschlag pro 1015 eingestellt. — Zum Zwecke der Er¬
haltung des architektonischen GesamtcharäkterS der Schloßanlage
bezüglich des in Betracht kommenden Baugebietes beiderseits des
Schlosses erscheint die Erlassung- einer entsprechenden Polizei
lichen Vorschrift erforderlich, was durch Ergänzung der städti.
schen Bauordnung geschehen soll. Dem hierüber vorliegenden
von Gr . Bezirksamt ausgestellten Entwürfe - wird die Zustimmungerteilt . — Nächstem mit dem Kreisausschuh Baden entsprechende
Verhandlungen gefü'hrt werden und derselbe einen Kostenbei¬
trag zugesagt hat , soll die Rauentalerstrahe (Kreisweg ) vom
alten Bahnhof bis zum Gewann Steingerüst eine Verbesserung
erfahren , die darin besteht , daß dieselbe mehr gerade gelegt wird,damit die den Verkehr gefährdenden Biegungen wegfallen . ES
ist eine Fahrbahnbreite von 8 Metern mit beiderseitigen Geh
wegen von je 2,5 Metern in Aussicht genommen. Wegen Durch¬
führung des Verfahrens zur Festlegung der neuen Strassen - und
Bauflucht wird dem Gr . Bezirksamt entsprechender Antrag un¬
terbreitet . —■ Die zur Ausführung der Erweiterungsbauten in
der Markgraf Ludwig Wilhelm -Kaserne erforderlichen Arbeiten
werden nach vorausgegangenem Submissionsverfahren , vorbe¬
haltlich der Zustimmung der Kgl. Intendantur , vergeben.

Weingarten , 2. April . ( Sozialdem . Verein .) Am Samstag ,4. Aprih, findet im „Lamm" eine Parteiversammlun « statt , in
der Gen . Dr . K u l l m a n n - Karlsruhe über den historischen
Materialismus sprechen wird . Da neben diesem interessanten
Vortrag noch andere wichtige Punkte auf der Tagesordnung
stehen, so erwarten wir dringend , dass , die Parteigenossen nichtnur zahlreich, sondern auch pünktlich erscheinen , um rechtzriltigbeginnen zu können.

* Stetten bei Meersbuvg , 2. April . Der 18 Jahre alteViktor Schl etter er hat sich mit einem Flobertgewehr er
schossen . Der Grund zur Tat ist unbekannt.* Mannheim , 2. April . Selbstmordversuch beging ein
Ivjähriges Dienstmädchen, indem es aus Lebensüberdruss Giftzu sich nahm . Die Lebensmüde wurde in das Krankenhaus gebracht.* Oberschopfheim, 2 . April . Vorgestern nacht zwischen 10und 11 Uhr brach in der Fabrik von Karl Fei st Feuer aus ,ES wurde zwar bald gelöscht , verursachte aber doch grossen Schaden. Dieser beträgt ungefähr 40—60000 Mk. an Zigarren undTabak.* Neuershausen , 2. April . Heute Nacht brach in der Scheuerder Hirtlerschen Wirtschaft zur „Sonne " Feuer aus , das den
Dachstuhl des Gebäudes zerstörte . Ms der Brandstiftung ver
dächtig wurde der Knecht verhaftet .

Die fllkoholfrage u. der wiener
internal . SoZialistenkongreß.* Bericht der belgischen Arbeiterpartei zur Alkoholfvage , erstattetvon Emil Vandervelde .

Die Debatte über die Alkoholsrage auf unsevm Wiener in-
ternationalen Kongress wird wieder einmal die Anhänger der
!„ Mäßigkeit " und die der Vollenthaltsamkeit auf den Plan
dvingen. Natürlich kann kein Sozialist vor den
Verheerungen des Alkoholismus die Augen-schließen und die Notwendigkeit einer ener
gischen Aktion gegen diese furchtbar « Geihelverkennen . Aber viele Genossen , ja die grosse Mehrheit
halten die Vollenthaltsamkeit für eine Narrheit oder eine Un¬
möglichkeit . Sie unterscheiden zwischen Gebrauch und Miss¬
brauch Sie glauben eisenfest, daß ein wenig Alkohol nicht
schade ; im Gegenteil . Sie bestehen energisch auf dem Ver
gnügen , manchmal «in „gutes Glas " zu nehmen. Und, was
schlimmer fft, sie sind von der Ueberzeugung durchdrungen , datz
die dirette antialkoholische Mtion fast unmöglich sei, da im
'kapitalistischen System die Arbeiter , nberangestrengt und unter
ernährt , sozusagen naturnotwendig zum Alkoholverbrauche ge¬
drängt seien. Unsere Auffassung ist die entgegengesetzte . Vom
Internationalen Bureau als einer der Berichterstatter über die
Mkoholfrage bestellt, werde ich in meinem Berichte an den
Wiener Kongress folgende Sätze entwickeln :

1 . Der Alkohol ist ein Gift , ebenso wie Morphium und
-Arsenik.

2. Abgesehen von einer Verordnung alS Medikament, kann
von einer Unterscheidung zwischen Gebrauch und Mißbrauch
nicht di« Rede sein ; ein geringer Gebrauch bringt wenig, ein
reichlicher viql Uebel .

> 8. Alle alkoholhaltigen Getränke — einschließlich Bier ,'Wein , Obst- und Beerenwein — sind schädlich. Der Grad der
SchÄlichkeit hängt vor allem von dem Alkoholgehalt ab . In
vielen Ländern verursacht die Alkoholisierung durch Wein oder
Bier mehr Unglück als die durch Spirituosen .

4. Es ist nicht wahr , dass unter dem kapitalistischen System,
alle schlechten Arbeits - und Daseinsbedingungen vorausgesetzt,die Arbeiter notwendig zum Alkoholgenuß gezwungen sind . Im
Gegenteil haben gerade die Aermsten das grösste Interesse , keine
Getränke zu verzehren, die teuer sind , fast keinen Nährwert , ja
»m Gegenteil ein gefährliches Gift enthalten .

5. Wahr ist, dass die schlecht genährten , schlecht wohnenden,in jeder Hinsicht übel behandelten Arbeiter mehr als die an-
deren geneigt sind , in der alkoholischen Betäubung Vergessen
ihrer Leiden und ihrer Unruhe zu suchen . Folglich ist die Ver¬
besserung der Daseinsbedingungen des Proletariats eines der
wirksamsten Mittel zur Bekämpfung des Alkoholismus .

6. Aber neben dieser indirekten Aktion ist die direkte not¬
wendig. Und die Erfahrung lehrt. datz diese direkte Aktion nur
Hann ernsthafte und dauernde Ergebnisse zeitigt , wenn sie von
Leuten aeleitet wird, die durch das Beispiel wirken, die durch die

Tat Propaganda machen und, ohne gegen andere von äußererStrenge zu sein , sich selbst völlig und streng aller alkoholhaltigenGettänke enthalten : inbegriffen Wein, Bier, und anvere ge¬gorene Getränke .
7. Die sozialistischen Absttnenzvereine müssen neben ihrerallgemeinen alkoholgegnerischen Aktion sich hie Organisation der

Propaganda im Innern der Partei «selbst zur Aufgabe machennamentlich auf die jungen Genosseg wirken, ihre Kollegen über¬
zeugen, dass die niederdrückende, lähmende Wirkung des Alkoholsdie Kampfeskraft des Proletariats vermindert und"

, wenn siceinen gewissen Grad erreicht, es zu jeder zähen und andauern¬den Anstrengung unfähig macht . Man denke ferner an breMittel , die durch die Alkoholausgaben der Arbeiter den polin -
scheu und wirtschaftlichen Organisationen entzogen tverden.6. Ueberall, wo Genossen oder Gruppen , z. B . Genossen¬
schaften , an der Erzeugung oder dem Absatz alkoholischer Ge¬tränke interessiert sind , dürfen die Abstinenzorganisationen keine
Anstrengung scheuen , dieses UcEI cinzuschränken. In Belgienmüssen sie z . B . energisch dahin wirken, tf .fc das Verbot des
Verkaufs starker Getränke in den VolkShäusern immer strengerdurchgeführt wird.

0 . Auf dem Gebiete der Gesetzgebung schliesslich -müssen siedie Partei zur Bekämpfung -des Alkoholkavitals in allen seinenFormen anleitcn . Die anzuwendenden Mittel , von der Ein¬
schränkung der Verkaufsstellen bis zum vollen Alkoholverbotwerden naturgemäß von Land zu Land verschieden sein und vonden schon erzielten Erfolgen der alkoholgegnerischenPropagandaabhäug-sn. Ueberall aber schuldet die Partei es sich selbst, in der
ersten Reihe derer zu stehen , die die Selbstbesreiuug -der Ar¬beiter von den Alkoholerzeugn-issen und -Händlern wollen.Das sind unsere Sätze . Viele -werden sie sicher übertriebenund „extrem " finden . Solche Entschiedenheit ist notwendig. Mitdem Mkoholismus verhandell man so loenig wie mit der Pestoder der Cholera. „ Mäßigkeit " -ist nicht am Platze, wo es sichum ein Gift handelt . Alle , die. es mit der „ Mäßigkeit" versuchthaben, wissen , dass ihr propagandistischer Wert völlig null ist.Nur die Vollenthaltsamkeit -wirkt selbst auf jene, di« selbst nicht
soweit gehen. Neun Jahre persönlicher Erfahrung in dieser
Hinsicht haben mir eine unerschütterliche Ueberzeugung gegeben .Könnte ich sie nur einer wachsenden Zahl unserer Freunde rtlit-teilen . Uebersetzt von A. K.

Spiclplan des Hosthcaters Karlsruhe.
Freitag . 3. April . A. 60. „Rur Ruhe !", Posse in 3 Akten von

Nestroy , Musik b . Wenzel Müller . Anfang % 8 Uhr, Ende% 10 Uhr.
SamStag , 4. April . B . 49 . „Susannens Geheimnis ", Inter¬

mezzo in 1 Akt, Musik von Ermanno Wolf-Ferravi . Zumerstenmal : „Der Liebhaber als Arzt", musikalisches Lust¬spiel in 2 Akten nach Moliere , Verse von Emico Goliscani,deutsch von Richard Batka , Musik von Ermanno Wolf-

Fünf Millianen neue Zehnpftnnigftücky.
Dem BundeSrat lag eine Vorlage aus AuSpviännu»fünf Millionen neuer Zehnpfennigstücke vor . Es

interessieren , die Gr ü n d e dieses Mangels an dem soNickel zu erforschen. Sie liegen sicherlich in der SanjJr 1
Automaten , die uns heute fast jede Wäre verkaufen undSonntags , wo alle Geschäfte schließen , sehr erwünicküNVater und Onkel oder Mutter und Tante wird von rS? '
Jugend so manches Mal ein Groschen abgeknöpst , umsem dem Automaten seinen meist dünnen Inhalt zuAn den Bahnhöfen besorgt der Automat den Karte««2 ^ '
für Bahnsteig und Fahrt ; auch die Post weih sich denten zunutze zu machen und lässt ihn Briefmarken versinli^ ^^den Wirtschaften sind es Schiehautomat und das aawLjr '
Spielwerk , die nach Lebnvfenniaktücken verlanaen,Spielwerk , die nach Zehnpfennigstücken verlangen , ujn «stätigen zu können. Einen wollen wir nicht vergessen rtiaJfsonders zu erwähnen : es ist dies der GasautomatMünzgaSmeffer, in England auch der «Freund des kleinennes " genannt , und nicht mit Unrecht , hat er doch in den 5 #fünf Jahren mit fast beffpiellofem Erfolg die gr^ e
Bevölkerung in allen Kulturstaaten erobert . Dass daüeiDeutl^land nicht an letzter Stelle steht, darf im Hinblick auf sein » ?wärtsstreben auf jedem Gebiete als selbstverständlich amtnemmen werden . Vergeht doch fast kein Tag , wo man niÄ ij-zdah die Stadtparlamente da und dort wieder so und s»zur Beschaffung von Münzgasmessern bewilligt haben. ®a judaher kein Wunder , dass Hausfrauen mitunter in Verlegers«,kommen , und gerade keinen Groschen in ihrer HauSkcrffe ftnw

1
wenn man bedenkt , dah in Deutschland zirka 1600000Automaten im Gebrauch find, in denen gegen MvnatSW,̂zirka 3 700 000 Mk. in Zehnpfennigstückenfestgelegt find. RSm«man hierzu den Bedarf der Warenautomaten , so darf als &Wangenommen werden , dah in der dem Bundesrat unterbreiteterVorlage mit der Ausprägung von fünf Millionen Zehrchfennio.stücken nicht zu hoch gegriffen war . ’

Die Furunkelose bei de« Fische«.
-t . Freiburg , 28. März . Gelegentlich des kürzlich hier eB,gehaltenen Badischen Fischereitages hielt im Auftrag der Lei-'tung des Vereins Badischer Fischeer Dr . Multzow auS Münct-neinen belehrenden Vortrag über das Wesen der neuzeitlichen,gefährlichen Fischseuche, die den Namen Furunkelose führt. Beider volkSwirffchastlichen Bedeutung der Fisĉ ucht dürfte es nichtunangebracht sein , das wesentliche aus den Ausführungen twifDr . Multzow wiederzugeben. Die -Merkmale der Furunkelosesind gut sichtbare blutig schimmernde Geschwüre , Furunkeln ge¬nannt , mit welchen die Längsseite des Fischkörpers behaftet istDie Krankheit fft über alle Staaten verbreitet und hat in weni-gen Jahren eine enorme Ausdehnung angenommen . Heber ihreUrsache war man anfänglich im unklaren , bis es gelang , einBatterium zu entdecken, woraus sich die Krankheitskeimeent¬wickeln. Den besten Nährboden finden die Bakterien in Ge¬

wässern, die viele natürliche Fäulnisstoffe enthalten oder sonststarker Verunreinigung ausyesetzt find. In solchen ist ihre Ver¬
mehrung in kurzer Zeit eine ganz ungeheuere, während sie inreinem Quellwasser absterben. Was die Bekämpfung der Krank¬
heit bettifft , so hat mau in Fischzuchtanstalten mit Desinfektion -!.'
Mitteln außerordentlich gute Erfahrungen gemacht . Teiche, nt
welchen die Furunkelose auSgebrochen ist, müssen sorgfältig nachtoten Fischen abgesucht werden , ferner ist die Desinfizierungder Fischfanggeräte notwendig. Ungenügend genährte Fischewerden von der Krankheit eher ergriffen , weshalb in künstlichen
Fischgewässern gute Fütterung angebracht ist. Auch soll nach
Möglichkeit das Hauptaugenmerk auf die Saüberhaltung des
Wassers gerichtet sein. Dr . Multzow hält zur Eindämmung der
Seuche als weiteres Mittel gesetzgeberische Massnahmen für an¬
gebracht, doch müßten dieselben frei von Härten sein , unter allen
Umständen aber dem Fischzüchter die Anzeigepflicht bei vorlmn-
menden Seuchefällen auferlegen .

fius der Stodt.
* Karlsruhe , 8. April.

Die Voranschlagsberatung .
Als eine der letzten Städte Badens folgte gestern rmv .

auch die Stadt Karlsruhe mit der Beratung ihres Voran « i
schlags im Bürgerausschutz. Als erster Punkt stand tut . ,
schon der vorhergehenden Sitzung vorgelegene „Aenderung J
der Lohn- und Arbeitsordnung der städtischen Arbeiter "
auf der Tagesordnung . Die Vorlage wurde jedoch wieder
nicht erledigt . Es wurden von allen Seiten schwerwiegende
Bedenken vorgebracht. Die sozialdemokratische Fraktion
hatte autzerdem eine Reihe von Abänderungsanträge ge-
stellt, dah es ratsam erschien , den Punkt zu vertagen. Tie
Vorlage bedarf nochmals einer gründlichen Durchsicht .

Nach diesem kleinen Vorspiel begann die Hauptarbeit -
des Tages , die Beratung des Voranschlags. Karlsruhe
scheint in diesem Jahre nach verschiedenen Richtungen hm
eine Ausnahmestellung einnehmen zu wollen . Einmal ist
beabsichtigt , den Voranschlag in zwei Tagen zu erledigen
und es besteht nach dem gestrigen guten Anfang auch W' <
Aussicht , dah, wenn so wie gestern fortgefahren wird , der
Bürgerausschutz heute schon mit seiner Beratung zu Gide
kommt . Karlsruhe würde hier dann einen Rekord auf' ,teilen. Die verschiedenen Fraktionen haben vereinbwck -
>vohl eine Generaldebatte stattfinden zu lassen, aber M«
jeder Fraktion nur je einen Redner sprechen zu lassen, uns
weiter wurde beschlossen, die einzelnen Nebenvoranschlagt
nicht titelweise durchzuberaten, sondern, was zu ihnen vor¬
zubringen ist , soll bei Verlesung der betr . Position im D«"
anfa' kag der Stadthauptkasse vorgebracht werden. SB»
glauben nicht , dah diese Vereinfachung der Beratung ein
Schaden ist.

In einer andern weit wichtigeren Frage macht aber
Karlsruhe ebenfalls eine Ausnahme : Die Um lagt
braucht hier im Gegensatz zu fast allen andern Städten wgjLandes nicht erhöht zu werden. Die Freude und Mfsl
Stolz über das für die Stadt so günstige Ergebnis des ver-
lossenen Jahres kam denn auch in allen Reden der lNeneroi '

debatte zum Ausdruck. Die ganze Debatte war auch stnff
aus einen sehr ruhigen Ton gestimmt, das gilt sowohl von
der einleitenden Rede des Oberbürgermeisters wie auch w
den Ausführungen des Stadtv . -Obmanns Frey und ^Stadtvv . Jakob (natl . ) . Sauer (Soz .) , Köhlte
(Zentr . ) und F r ü h a u f (Fortschr.) . In allen Reden W*
dete die Befriedigung über den günstigen Abschluß **#
verflossenen Jahres der Unterton . Neue GesichtspN»"
wurden nicht vorgebracht. Die Redner beschränkten M *
darauf , die Stellung ihrer Partei zu den einzelnen Frsgen ^rarzulegen. Es war ja auch kaum möglich , viel Neues 3»
agen. Denn über alle Fragen von Bedeutung wurde «n

Laufe des letzten Jahres bei den einschlägigen Vovlag gj
Ferrari . Anfang 7 Uhr, Ende 10 llhr . _ _ _ -Sonntag , 5. April . A. 52 . „Undine", romantische Zauberoper in weit gründlicherem Maße schon gesprochen, als es inin 4 Akten von Lartüna . Anfang .^ ,7 . Uhr . Ende %10 vbr .

'Lkabmau . -üuor -alla - rna-cum -Red« möalich ifl .
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1öe ©egt sich die heutige Spezialberatung im selben

^bmen wie die gestrige Generaldebatte , so ist Aussicht vor-
^chen, daß der Voranschlag heute abend erledigt wird.

Streik am Rheinhafen .
Ke wir gestern schon berichteten, ist bei der Firma M .

Kt -r ômeyer wegen Lohn-differenzen ein Streik ausge -
froättn . Die Arbeiter verlangen für dieses Jahr eine Lohn-
n-Khung von 2 Pf . pro Stunde . Bisher haben sie 48 Pf .
^halten . Wer die schwere Arbeit eines Kohlenarbeiters
«ü Rheinhafen kennt, der muß zugeben , daß die Forderung
r-ine unbescheidene ist . Bei den meisten Firmen wird auch
Mn der Stundenlohn von 80 Pf . und noch mehr bezahlt.

die Firma bei ihrer ablehnenden Haltung lediglich
ihren » Herr im Hause " - Standpunkt hervorkehren will , be¬
eist folgendes Kars erat , das sie im gestrigen Abendblatt
hxr „Badischen Presse " veröffentlichte .

Kohlenarbeiter
gegen einen Stundenlohn von 60 Pf .

gesucht .
Schutz für Arbeitswillige in voll¬

stem Maße gesichert .
Stromeycr -Lagerhausgesellschaft

Karlsruhe — Rheinhafen .

Also den ungeübten Arbeitern , die sich zu der traurigen
Rolle eines Streikbrechers hergeben, will die Firma 60 Pf .
Itundenlohn bezahlen , während sie ihren geübten tüchtigen
Arbeitern einen solchen von 50 Pf . verweigert . Hoffentlich
gibt sich aber kein Arbeiter dazu her, den für ihre beschei¬
denen Forderungen kämpfenden Hafenarbeitern in den
Wcken zu fallen .

Recht bezeichnend ist aber, daß es wieder gerade die
^Badische Presse" ist, die ihre Spalten dazu hergibt , den
kampfenden Arbeitern ihren gerechten Kampf zu erschweren .
Storni wird endlich einmal die Arbeiterschaft aus diesem
Verhalten die Konsequenzen ziehen und dieses „unpartei¬
ische

" Blatt aus ihrer Wohnung entfernen ?
Arbeiter! Uebt Solidarität ! Haltet jeden Zuzug vom

Karlsruher Rheinhafen fern.

Achtung ! Mühlburg .
Die bereits durch Zirkular mitgeteilt , findet morgen

Samstag abend Uhr im „Hirsch " (oberes Lokal) eine
Versammlung statt. In derselben wird Stadtverordneter
Genosse Sigmund sprechen über :

„Aus dem Wege zum Sozialismus " .
Auch ist das Bezirkskomitee neu zu wählen . Wir,er -

warten, daß sich die Genossen und Genossinnen vollzählig
an der Versammlung beteiligen . Volksfreundleser sind
willkommen .

Das Trustproblem in Amerika und seine Lösung in
Australien .

Der Bund der technisch-industriellen Beamten hatte auf
Mittwoch abend in den Saal der „Alten Brauerei Hopfner" eine

' öffentliche Versammlung einberufen , in der Herr Professor
Äroda -Paris über das zurzeit aktuelle Thema der Trustprobleme
m interessanter Weise sprach. Die Trustfrage Anierikas , so
führte Redner aus , ist auch eine wichtige Frage für die Zukunft
Deutschlands. Schon seit dem Ende des 19. Jahrhunderts haben
sich di« industriellen Branchen Amerikas in einheitliche Organi¬
sationen zusammengeschlossen . Wie immer diese Zusammen¬
schlüsse sich gestaltet haben, der Endzweck ist immer die Aus¬
schaltung der freien Konkurrenz . Seit sich die ein¬
zelnen Firmen in den Trusts vereinigt haben, können sie all die
früheren kolossalen Ausgaben für Reklame, Geschäftsrchsende
usw. sparen . Auf diese Weise konnten die Dividenden gestei¬
gert, konnten die Werte der Aktien erhöht werden. Da die
Trusts ihre Macht zur Ausbeutung des Publikums rück¬
sichtslos ausnützten, hat Roosevelt und sein Anhang sie zu zer¬
schlagen versucht ; er kam aber zur Ueberzeugung, daß es nicht
gut möglich sei, 'der ökonomischen Entwicklung in die Speichen
zu Men . Das Truftproblem ist für Amerika als unlösbar
zu bezeichnen.

Ein anderes Bild als in Amerika bietet sich uns aber in
Australien . Australien ist das einzige Land der Erde , das

gesetzlichen Achtstundentag hat , das durch gesetzliche
^ miahmen das Heimarbeiterelend von sich fernzuhalten ver¬
öden hat , Man hat Australien als das Paradies der Ange¬
lten und Arbeiter bezeichnet und er hat auch das Trust ,
ftwfetrt in eigenartiger Weise zu lösen versucht . Diese Lösung
^ stcht darin , daß den Trusts bei Mißbrauchs ihrer Macht die
Verstaatlichung ihrer Betriebe angedroht wird .Mm Australien eine ganze Anzahl industrieller und landwirt -
MstücherBetriebe schon verstaatlicht sind , so hat diese Maßnahme« s weitere Gute , daß die Industrie dadurch abgehalten wird ,

Preise ihrer Produkte ähnlich wie in , Amerika fortgesetzt in
°* H°4e zu schrauben.

Auch in Deutschland muß zur Lösung des Trust -
ffM>ems der Weg der Werstaatlichungspolitik vetre-
!? )oerden . Mit Maßnahmen , die die Entwicklung zurückzu -
^ ^ ben versuchen , wie Warenhaussteuer uer dergleichen , wird

»ch t z erreicht . Wenn bei der Verstaatlichung in Deutschland,
U ? Wut solch demokratische Verfassung hat wie Australien ,

der Knebelung der Arbeiter und Angestellten besteht ,"v eben für größere politische Freiheit gekämpft— Der -Vortrag fand lebhaften Beifall . — In seinem
^ vMort betonte der Redner noch einigen Diskussionsrednern
^ smicker, daß die Trusts eine internationale Erschet -

stnd , daß sie nur eine bestimmte Stufe in der allgemeinen
^ Mriellen Entwicklung darstellen . ^

Der Großbetrieb veFriichtet
ni

* -tigere Produktionsmöglichkeit den Kleinbetrieb ,
^ „^ knossenschaftsbewegung würde niemals bas
j^ ? Moblem lösen können, sie wird von den gewaltigen Kapi-
^ ^ asten der Trusts unerbittlich zerrieben werden. Ihnen -ist
der m ebenbürtigen Kräften , die nur die Gesamtheit
hot «K

° l ^ es , der Staat besitzt, beizukommen. In Australien
Prv »

^ Trustproblem einfach dadurch gelöst , daß man die
rz ^

" ' Monopole in Staatsmonopole umwandelte ,
uiusti öort -der Weg vorgezeichnet , der,beschritten werden
tei

-
& i?

8 Truftproblem ist nur eine Einzelfrage -in dem gro-
^ Problem, ob die Kapitalmächte für immer über die Ge-
feris,

06® Volkes entscheiden sollen , oder ob das Volk diese Ent -^ ouug selber in die Häixde -bekommt . ck.

. Die Fleischversorgung der Stadt Karlsruhe .
bem 1 . April ds. Js . sind die im Oktober 1912 von der

3Uat,
' *4.n9 im Einverständnis mit der Reichsleitung getroffenen

öpr Erleichterung der Vieh- und Fleischeinsuhr
Gemeinden iip-d die dabei gewähren Vergünstigungen

fut* h Wichtigsten Teil aufgehoben worden, nachdem die Ein -
nS übendem Schlachtvieh aus Holland schon am 1 . April

Wuivf 1
* Sooden 'war . Unter den Städten , -welche zur Be-

-edefsttch?. "er Fleischnot von diesen Vergünstigungen in aus -' Wrerem Maße Gebrauch gemacht haben̂ steht fror l s .

ruhe mit an erster Stelle . In der Einfuhr lebenden Schlacht¬
viehes wird es von keiner andern deutschen Stadt übertroffen
und in der Fleischoinsuhr nur von Sk<4in.

Im Gesamten hat die hiesige Stadt eingeführt an lebendem
Großvieh 2069 Stück ur»d zwar Ochsen 916 , Fairen 683 , Rinder
433 und Bautzen 28 . Sämtliche Tiere stammten aus Holland.
Das Gesamtfleischgewicht dieser Tiere betrug 890 803 Kilo.

An Fleisch wurde eingeführt aus Holland 261948 Kilo
Rindfleisch (6914 Stück ), 363 952 Kilo Kalbfleisch (5079 Stück) .
23 295,5 Kilo Hammelfleisch (1116 St .) , 1271 219 Kilo Schweine¬
fleisch ( 17 689 Stück) . Aus Schweden 112 549 Kilo Schweine¬
fleisch (1559 Stück) , aus Dän . emark 14180 Kilo Schweine»
fleisch (208 Stück) , aus Irland 3 023 Kilo Rindfleisch (7 St .) ,
-aus Frankreich 17458 Kilo Rindfleisch ( 50 Stück) und aus
Australien in 3 Sendungen 110 Stück gefrorene Hämmel im
Gesamtgewicht von 2180,5 Kilo.

Die Gesamtfleischmenge des lebend und geschlachtet einge¬
führten Viehs betrug 2 665 608 Kilo. Die Ankaufskosten oe°
liefen sich insgesamt auf 3 832 531,41 Mk., die Spesen aus
558 726,53 Mk . , s-odatz die Selbstkosten, zu welchen das Fleisch
an die Metzgerinn-ung abgegeben wurde , 4691 257,94 Mk. er¬
geben. Man kann also der Stadtverwaltung das Lob nicht ver¬
sagen, daß sie sich in außerordentlicher Weise bemüht hat , eine
Verbesserung und Verbilligung der Fleischversorgung herbei¬
zuführen .

Vom Brauereiarbeiterverband . Nachdem der unterm 17.
März bei den Pf -orzheimer Bierniederlägen Freh und Treibmann
eingereichte Tarifentwurf unbeantwortet blieb, versuchte die Ver¬
bandsleitung des Brauerei - und Mühlenarbeiterverbandes , bei
den betr . Firmen vorstellig zu werden, eventl. in eine Unterhand¬
lung einzutreten . Herr Freh ist aber für diesen Punkt nicht
recht zu haben und scheint ein sehr hitziges Blut zu besitzen, denn
er gebärdete sich den Organisati -onSvertretern gegenüber in einer
Weise, die man sonst bei gebildeten Menschen nicht gewohnt ist.
Er -drohte mit Entlassung und erklärte den Vertretern , sie sollen
die Arbeiter gleich mitnehmen , er lasse sich in seinem Betrieb
von niemanden etwas einreden ; er mache, was er wolle. Er
betonte, er habe den ganzen Winter 8 Mann beschäftigt , -die er
gar nicht gebraucht hätte , was wohl schwer zu gleichen ist. Die¬
ses Verhalten wurde sodann in der am 29 . März stattgefun-denen
Versammlung allseits lebhaft kritisiert und schließlich folgende
Resolution einstimmig angenommen : „ Die heute den 29 . März
stattgefundene , sehr gut besuchte Versammlung bedauert lebhaft
das Verhalten der Firma Frey unseren Organisationsvertretern
gegenüber . Die Versammelten appellieren an die gesamte Ar¬
beiterschaft und erwarten in Zukunft die Anerkennung
des KoalitionsrechiS von Seiten dieses Arbeitgebers. Sollte
wider Erwarten kein anständigeres Verhalten entgegengebracht
werden, so nehmen die Versammelten keine Verantwortung über
die -daraus entstehenden Folgen. Die Versammelten geloben
heute aufs neue , fest und treu zur Organisation zu halten und
erwarten ' eine bessere Würdigung ihrer Interessen ." Herrn Frey
möchten wir zurufen : Ruhig Blut bei dieser Sache ! Wir werden,
um schlimmes zu vermeiden , in weitgehendstem Maße Entgegen¬
kommen zeigen. Kommt aber die Sache dann - doch zum Schei¬
tern , hat er es sich selbst zuzuschreiben.

* Die Akademie der bildenden Künste war am 1 . Januar
1912 von insgesamt 112 Studierenden besucht. Davon waren
69 Waden-er , 30 Angehörige anderer deutscher Bundesstaaten , 13
waren Reichslän-der. Der derzeitige Besuch ergibt sich aus nach¬
stehender Darstellung (Stand vom 91. Januar 1913) ^ Gesamt¬
zahl der Studierenden 105 , davon aus Baden 64, aus an .
derendeutschenStaaten : Preußen 17, Bayern 7, Würt¬
temberg 2, Braunschwv '

.g 1 , Elsaß-Lothringen 2 , Oldenburg 1 ,
Hamburg 1, aus dem Reichsausland : Luxemburg 1, Oester¬
reich -Ungarn 3, Rußland 2, Schweiz 4.

* Dwtorfahrten im Karlsruher Rheinhaftngebiet und auf
dem Rhein . Vom Samstag , den 6 . April d. I . ab, ftnden, wie
im Vorjahr wieder bei günstiger Witterung Personenfahrten mit
dem städtischen Motorboot im Karlsruher Hafengebiet und auf
dem Rheine statt . Die Ein - und Aussteigeplätze befinden sich
an ihrer alten Stelle am Nordbecken, im Stichkanal auf der
Maxauer Seite und im Vorhafen . Die Fahrpreise sind die näm¬
lichen, wie im letzten Jahr . Außerdem -werden für Schul- und
Sonderfahrten Ermäßigungen gewährt . Weiter sei hier noch
besonders darauf hingewiesen, daß eine Ausdehnung der regel¬
mäßigen Fahrten nach Maxau in Aussicht genommen ist. Doch
können diese erst in einigen Wochne nach Fertigstellung der Ein-
und Aussteigevorrichtung daselbst zur Ausführung gelangen.
Auch sonntägliche Fernfahrten nach Lauterburg und Speyer
usw. sind geplant . Die Fahrten werden u. a . durch Aushängen
in den Straßenbahnwagen bekannt gegeben . Es ist nun zu er¬
warten , daß die Motorbooffahrten , von denen im Vorjahr rund
20000 Personen Gebrauch gemacht haben, sich auch jetzt -wieder
einer steigenden Beliebtheit beim Publikum erfteuen werden.
Mit den Fahrten können- Spaziergänge nach und von Daxlanden ,
Maxau und der Baustelle des vierten Hafenbeckens verbunden
werden.

* AuS dem Fenster deS 2. Stockwerkes eines Hauses der
Wielandftraße stürzte heute früh zwischen 1 .30 und 2 Uhr der
34 Jahre alte ledige Asphalteur Emil Hornung aus Muggen¬
sturm infolge eines Asthmaanfalles in den Hof . Er erlitt einen
Schädelbruch und war sofort tot.

* Ein Zusammenstoß zwischen einem Lastfuhrwerk und
einem Personenautomobil erfolgte gestern nachmittag im Vor¬
orte Rüppurr dadurch, daß der Lenker des Lastwagens nach
links in kurzem, anstatt in weitem -Bogen in eine Straße einbog.
Personen wurden nicht verletzt , dagegen ist das Auto stark be¬
schädigt worden.

Neues vom Tuge.
Fingierter Raubanfalk .

Stuttgart , 2 . April . Der gestern gemeldete Postraub in
Freudenthal hat sich bei den Erhä >ungen durch -die Staatsanwalt¬
schaft als Erfindung - des Poftagenten herausgestellt , der den gan¬
zen Ueberfall fingiert hatte , um einen größeren Fehlbetrag zu
verdecken . Die Schußverletzungen hat er sich selbst beigebracht .

Fliegcrabstnrz .
Nkünchen , 2. April . Auf dem Flugfelde von Schleisheim

bei München hat sich heute vormittag ein schweres Unglück ereig¬
net . Der Oberleutnant Ruchti vom 16. Infanterieregiment be¬
fand sich mit dem Leutnant Lankmeher von 12. Fcldartillerie -
regiment auf einem längeren Fluge . Plötzlich stürzte der Dop¬
peldecker aus unbekannter Ursache aus großer Höhe ab. Leut¬
nant Lankmeyer war sofort tot, Oberleutnant Rnchti erlitt
lebensgefährliche Verletzungen.

Eisenbahnunglück auf Java .
Batavia , 2. April . Heute früh ist ein Eisenbahnzug auf -einer

Brücke bei Taujongprick entgleist. Die Lokomotive und mehrere
Wagen stürzten in den Fluß . 20 Eingeborene wurden getötet
und etwa 50 Personen verletzt. Die europäischen Passagiere,
die sich in dem hinteren Teile deS Zuges befanden, blieben un¬
verletzt .

176 Menschen ans der Eisscholle .
St . Jean (Neufundland ) , 2. April. 176 Mann der Be¬

satzung des Dampfers Neufundland wurden beim Seelachsfang
mit einem Eisfeld während eines Schneesturms abgetrieben.
Nach 48 Stunden wurden 56 Personen tot oder sterbend aufge¬
funden. Schisse suchennach de« übrigen Vermißtem

Letzte Nachrichten.
Das Pforzheimer Landgericht vom Bürgerausschutz

abgelehnt .
Pforzheim , 2 . April . Nach 3 stündiger stürmischer Ver¬

handlung wurde am Mittwoch im Bürgerausschuß zu
allgemeiner Ueberraschung die Bedürfnisfrage für Er¬
richtung eines Landgerichts in Pforzheim
von eine-m großen Teil der Mitglieder verneint und mit
68 gegen 47 Stimmen beschlossen , den Vertrag mit der
Regierung , wonach die Stadt 6 000 Quadratmeter Bau¬
platz stellen sollte , abzulehnen . Damit wird wohl die Er¬
füllung der seit 40 Jahren im badischen Landtag von Pforz¬
heimer Abgeordneten betriebenen Agitafion für ein Land¬
gericht in Pforzheim wieder in weite Ferne gerückt.

Erlaubte gewerkschaftliche Kampfmittel .
Mannheim , 1 . April . Wegen Vergehens gegen 8 153

der Gewerbeordnung hatte sich der Gewerkschaftssekretär
Max Nagel aus Franken , Sekretär des Mannheimer
Gewerkschaftskartells , zu verantworten . Im Juli und
August v . Js . bestand bei der Mühlenfirma Leysieser in
Köln und St . Goarshausen einStreik und der Verband
der Brauerei - und Mühlenarbeiter verhängte den Boy¬
kott übe die Firma . Die Mannheimer Neckarbrotfabrik,,
Inhaber Henninger , bezog ihr Mehl von der boy -
kottieretn Firma Leysiefer in Köln . Der Gewerk¬
schaftssekretär Nagel machte durch Telefon den In¬
haber der Neckarbrotfabrik darauf aufmerksam, daß er,
wenn er sein Mehl nicht wo anders her beziehe, auch boy¬
kottiert werden müsse^ Der Boykott trat dann auch ein,
und es wurden drei Flugblätter von Nagel verbrei¬
tet . Das Vergehen wird aber nicht in den Flugblättern ,
sondern in der telefonischen Unterredung erblickt , die eine
Drohung gewesen sei . Die Zeugenaussagen , auch Hen-
ningers , gingen dahin , daß man in der telefonischen Un¬
terredung keine Drohung gesehen habe, indem er ihn auf
die Folgen aufmerksam machte. Die Geschworenen ver¬
neinten die Schuldfragen und Nagel wurde freige -
sprachen .

Tapeziererstreik .
Freiburg i. Br ., 2 . April . Eine Versammlung der

Tapezierergehilfen beschloß, um den Tarifforderungen Gel¬
tung zu verschaffen, in allen Betrieben , in welchen der neue
Tarif nicht unterschristlich anerkannt wird, am 1. April die
Arbeit einzustcllen . 110 Gehilfen find gestern demnach
in den Streik getreten , da die Arbeitgeber eine Arbeits¬
zeitverkürzung ablehnten und auch in der Lohnfrage de«
Gehilfen nicht so weit entgegenkamen , wie es diese
wünschten.

Beleidigungsklage .
Darmstadt , 2 . April . Der fortschrittliche Landtagsab¬

geordnete Korell hat den nationalliberalen Landtagsabge¬
ordneten Winkler sowie die Hessische Landeszeitung we-
gen Beleidigung verklagt .

Interpellation über den Kaiserbrief.
Nürnberg , 2 . April . Wie die „Nordbaherische Zei -

tung " meldet , wird durch das bayerische Zentrum eine
Jnterpellationsanfrage über den Text des KaiserbrieseS
an die Landgräfin von Hessen erfolgen .

Spionageprozeß .
Leipzig , 2 . April . In dem Spionageprozeß vor dem

Reichsgerick'l wurde heute Nachmittag das Urteil verkündet.
Es erhielten der Angeklagte Keller wegen vollendeten
Verrats militärischer Geheimnisse in Tateinheit mit schwe¬
rem Diebstahl und wegen versuchten Verrats militärischer
Geheimnisse 8 Jahre Zuchthaus und der Angeklagte Strub
wegen der gleichen Verbrechen 6 Jahre Zuchthaus. Der
Angeklagte Walter wurde wegen vollendeten Verrats in
Tateinheit mit schwerem Diebstahl zu 6 Jahren Zuchthaus
verurteilt . Außerdem wurde gegen alle drei Angeklagte
auf 10 Jahre - Ehrverlust und Stellung unter Polizeiauf¬
sicht erkannt . Keller und Strub wurden je 6 Monate ,
Walter 4 Monate Untersuchungshaft angerechnet.

Wie aus der Urteilsbegründung hervorgeht , find die
drei Verurteilten , bald , nachdem sie sich mit dem franzö-
sischen Nachrichtenbureau in Belfort in Verbindung gesetzt
hatten , in den Geschützschuppenin Freiburg im Breis¬
gau eingedrungen und haben dort -mehrere Geschützteile
entwendet , die dem französischen Nachrichtenbureau auSge-
liefert wurden . Außerdem haben sich Keller und Strub
des versuchten Verrats schuldig gemacht, indem sie , um noch
andere Geschützteile zu erlangen , mit einem Offiziersbur¬
schen Beziehungen anknüpften der ihnen diese Teile ver¬
schaffen sollte . Der Bursche ging scheinbar auf dieses An¬
suchen ein , erstattete jedoch Anzeige , worauf die Verhaftung
Kellers und Strubs erfolgte .

Dividendensegen .
Köln , 2. April . Der Aufsichtsrat der Elberfelder Far¬

benfabriken vormals Friedrich Bayer u. Co. Leverkusen
beschloß der auf 2 . Mai einzuberufenden Generalversamm¬
lung die Verteilung einer Dividende von 28%

' (tote im
Vorjahr ) vorzuschlagen .

Ludwigshafen , 2 . April . In der heutigen . Aufsichtsrat¬
sitzung der Badischen Anilin - und Sodafabrik wurde be¬
schlossen , eine Dividende von 28% (wie im Vorjahr) in
Vorschlag zu bringen .

Internationaler Pressekongreß.
Paris , 2 . April . Unter dem Vorsitz seines Präsidenten

Chefredakteur Singer , hat das Drrektionskomitee der
Internationale Association des Presse beschlossen , einen
internationalen Pressekongreß in der Zeit vom 12. bis 14.

weiche zarte ,weißeHaat ».blendend
schönenTeint erlang. u. erhalt , will ,
wäscht aichnurmit der alleinechten

ÄeLfe,
die best « Liliesmilchseif a
▼on Bergmann & Ce ., Radebeul,
ä Stück 50 PL Überall zu haben
Ferner macht der Cream „Dada **
rote ttnd spröde Haut w*& und
aamastwesch . » u Tube 50 ft



Rftmi 1914 in Kopenhagen abzuhalten . An den Kongreß
wird sich eine Besichtigung der Ausstellung in Malmö an¬
schließen.

Eröffnung der Sobranje .
Sofia , 2 . April . Die außerordentliche Session der So -

dranje wurde heute mit einer von dem Ministerpräsidenten
Radoslawow verlesenen Thronrede eröffnet . Die Thron¬
rede kündigt an , daß sich die Sobranje mit einer Reihe von
Maßnahmen , die auf die Sicherung der wirtschaftlichen und
finanziellen Lage abzielen, zu befassen haben werde.

Eröffnung der Cortes .
Madrid , 2 . April . Die Cortes sind heute nachmittag

von König Alphons mit einer Thronrede eröffnet worden ,
Pie sich eingehend mit dem Protektorat über Marokko be¬
faßt , das ein historisches und geographisches Recht Spa -
niens darstelle. Die Rede stellt eine Reihe von verwal¬
tungstechnischen und wirtschaftlichen Maßnahmen in
Aussicht.

Wahlen in Argentinien .
Buenos -Aires , 2 . April . Bei den Wahlen für die Ab-

georimeten - Kammer sind in Buenos -Aires 7 Sozialisten
und drei Radikale gewählt worden. Die Sozialisten er¬
hielten 43336 und die Radikalen 37 517 Stimmen .

Große Betriebseinstellung .
Petersburg , 2 . April . Die Putilow -Werke, die bal¬

tisch« Werft , die Fabrik der russische» Gesellschaft zur Er¬
zeugung von Geschossen , die Werke von Siemens u . Halske
und andere Fabriken haben mit insgesamt 60 000 Arbei¬
tern auf unbestimmte Zeit ihren Betrieb eingestellt .

Bergarbeiterstreik .
London , 3 . April . In Ivrkshire streiken jetzt 170 000

Kohlenbergleute . Die Arbeit dürfte jedoch nach Ostern
wieder aufgenoimmen werden.

Aus Mexiko.
Mexiko, 2 . April . Der Kongreß ist zusammengetreten .

Huerta verlas persönlich eine Botschaft, in welcher er
erklärte, er beabsichtige, dem Lande den Frieden zu bringen .
(Lebhafter Beifall ) . Die Botschaft erwähnt darauf in bit¬
terer Weise die Schwierigkeiten Mexikos , sich Geld zu ver¬
schaffen , die auf den Einfluß zurückzuführen sei , welche
die befremdliche Haltung einer gewissen Macht verursachte,

Lniefkasten der Redaktion .
Nr . 1000 . Die Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte

bewirkt : Verlust der aus öffentlichen Wahlen für Len Verur¬
teilten hervorgcgangenen Rechte , ingleichen den dauernden Ver¬
lust der öffentlichen Aemter und Wüftwn, Titel , Orden mi5
Ehrenzeichen; die Unfähigkeit während der im Urteil be -
stimmten Zeit : die Landeskokarde zu tragen , in das deutsche
Heer e-inzutreten , öffentliche Aemter, Würden , Titel , Orden und
Ehrenzeichen zu erlangen , in öffentlichen Angelegenheiten zu
stimmen, zu wählen oder gewählt zu werden oder andere poli¬
tische Rechte auszuüben , Zeuge bei Aufnahme von Urkunden
zu sein . Die dauernde Unfähigkeit, als Zeuge oder Sach¬
verständiger eidlich vernommen zu werden , tritt bei jeder
Verurteilung wegen Meinoids ein mit Ausnahme der in Ldn
HZ 157 und 158 *£ 1.0 .33 . festgelegten -Fälle .

. Bezüglich der zweiten Frage wenden Sie sich am besten
an *das Zollamt in Karlsruhe .

O. 'Sie finden das Nähere über die Tilgung der Gemeinde-
schuld, die Aufsicht des Staats über die Gemeindeverwaltung
re . in der Gemeindeordnung . Die Bestimmungen hier akgu-
drucken würde zu großen Raum beanspruchen.

„Militärisches ." Anonyme Zuschriften wandern ln den
Papierkorb.

Nr . 100 . Spezielle Anmeldung zur Kirchensteuer ist nicht
notwendig, da- diese nachdem allgemeinen Steuerkataster erhoben
wird. Nachträge zur Kirchensteuer können natürlich auch erhoben
werden für die Zeit , wo solche berechtigt sind .

Vemnaanzetger .
Karlsruhe . (Arb.-Radfahrerbund „Solidarität " .) Wegen dem

Vortrag des Gen . Sanders findet die Monatsversammlung
am Sonntag , den 5 . ds. Mts ., vormittags H10 Uhr, tut
Lokal statt . Wegen wichtiger Tagesordnung ist vollzähliges
Erscheinen nötig . 71

Karlsruhe . (Naturfreunde .) Sonntag , 6. April I . Tages¬
tour : Abf. 6.56 Uhr (Hauptbhf . ) nach Leopoldshafen, Lei¬
mersheim , den Rhein entlang (Pfalz -Seite ) nach Maxau .
Fahrpr . inkl. Fähre 40 Pf . Gehzeit 4 Stunden . 65

II . Tagestour : Abmarsch 6 Uhr vom Tivoli , Hedwigs-
quelle, Busenbach, Barbavakapelle, Fischweier, Ettlingen .
(Rückfahrt. ) Fahrpr . 15 Pf . Gehzeit 4—5 Stunden .

Karlsruhe . (Gesangverein Gleichheit.) Freitag , 9 Uhr, Sing¬
stunde. 8 Uhr Ausschußsitzung . Samstag , 4. März , abends
349 Uhr, außerordentliche Generalversammlung . Erscheinen
aller Mitglieder notwendig. 66

K.- Mühlburg . ( Bruderbund .) Heute Freitag Singstunde für
Männerchor . Montag Singstunde für gem. Chor. Vollzäh¬
lige Beteiligung unbedingt nötig . 70

| Beiertheim . (Arb.-Gesangverein Freiheit . ) Am Sonntag
5. April , nachmittags 5 Uhr, gemütliches .Beisammensei
„Goldenen Löwen" . Hierzu laden wir unsere vereh
Mitglieder aufs freundlichste ein ; aitck Freunde und »
unseres Vereins sind herzlich willkommen .

Weingarten . Sozialdem . Verein . ) Samstag , 4. April, ab9 Uhr, Versammlung mit Vortrag des Genoffen Tr . ^mann -Karlsruhe über den „ historischen Materialtzma^Da außerdem noch andere wichtige Punkte auf der
ordnung stehen , ist zahlreiches und pünktliches Ersche »2
unbedingt nötig.

Forst. (Soz . Verein . ) Sonntag , 5. April , nachm . Z Uhr, hjüchdie hiesige Mitgliedschaft ihre jährliche GeneralversamtnlmÂ
ab . Die Genossen werden ersucht , vollzählig und pünktlM
zu erscheinen . ,

Gaggenau . ( Deutscher Metallarbeiterverband . ) Samstag,W
4 . April , abends halb 9 Uhr, Mitgliederversammlung in W, *
„ Volkshalle"

. Vortrag von Koll. Hurschig .
Hörden-Gernsbach. (Deutscher Metallarbeiterverband .) Sontk "

tag den 5. April , vormittags halb 10 Uhr, Mitgliederver-1
sammlung im „Anker" in Hörden. Vortrag von Kölle
Hurschig . 7, *-

Oberkirch . ( Sozialdem . Verein . ) Samstag abend halb 8 Uhr '
im Lokal „ Sonne " ordentliche Generalversammlung . Ts, ;
Mitglieder werden gebeten, vollzählig zu erscheinen.

KuebdailOlung UolH$freund
Wir empfehlen : Die Invaliden - »nd Hinterbliebenen»« . "

sichernng mit Vollzugs- und Ausführungsbestimmungen für das
Grotzherzogtum Baden . Von E . Muser . Preis geb. 6 Mk. - o»
Die neue Krankenversicherung nach der Reichsversichcrungsrrb . '
nnng . Von Muser . Geb . 7,60 Mk. Porto extra.

Mit dem heutigen Tage ist im Zigarrengeschäst vv»^
Fr . Töpper , Morgenstraße 45, Ecke Rankestraße, ein west'
tere Ablage des „Volksfreund " errichtet worden.

Mit der heutigen Nummer übergibt die Firma P f a n n k *48 ,
u . Co ., G . nt . b. H., Spezialhaus für Lebensmittel, unserchst ^
Lesern die Oster-Ausgabe ihrer Unterhaltungsblätter „Son, . '
tags -Rnhe". Ans dem Titelblatte sind die Neucröffnungen der ',
Filialen Ecke Bürger - nnd Erbprinzenstrahe sowie Ecke Amalie ,
nnd Waldstraße im Bilde veranschaulicht. Der Übrige Inhalts
dieser Nummer ist ein sehr reichhaltiger nnd empfehlen wir br-
sonders unseren verehr!. Leserinnen dieselbe ganz besonderer
Beachtung. A ,

Frische

I
HolMer I

RottzM I
Kopf 26 ^

gj

Vlimenkohl
| Kopf 1 5 »• 1 7 *3| 5

gelbe Salat-

Kartoffeln
» Pfd . 15

10 . 45

Malta-
Kartoffeln

3 Pfund 2 7

Eintreffend :

Pariser und
Holländer

Kopffalat
Kopf I 5 Pfg-

Holländer

Schlaagen-
gwben
46 - 48

Sämtliche Neuheiten

zn Gunsten der Ferienausflüge der Kinder
am Sonntag , den 5 . April , nachmittags 4 Uhr ,

im großen Saal des „Kühlen Krug "

veranstaltet von der Parteileitung der Weststadt ,
den Gesangvereinen Bruderbund ( Männer - und
gem . Chor), Eintracht sowie der Abteilungen der
Freien Turner der Weststadt und Mühlbnrg

und der Theatergesellschaft Bruderbund .
Die Festrede wird vom Gen . Redakteur Weißmann

aus Freiburg gehalten .
Porgramm L 20 Pfg . berechtigen zu fteiem Eintritt .

Die gesamte Arbeiterschaft von Karlsruhe laden
wir zu dieser Veranstaltung mtt der Bitte um
zahlreicher Beteiligung höfl. ein. 8207

Das Komitee.

kür

FrüKjslir und Sommer
sind eingetroffen und bitte bei eintretendem
Bedarfsfall um gütige Berücksichtigung.

August Schindel jr ., Dup,ach
NB . Beachten Sie gell . Schaufenster und Preise !

Kauptsftip . 88 .

Stück

Durlach .

Geschäfts ' Eröffumg Md Emrfehlmg.
Allen meinen werten Freunden, sowie meiner verehr!.

Nachbarschaft zur gefl . Kenntnis, daß ich unter heutigem
Lammstraße Nr . 28 ein

Fviseur * Geschäft
eröffnet habe. Ich werde stets bemüht sein, durch aufmerk »
same , prompte Bedienung die Zufriedenheit meiner Kund¬
schaft zu erwerben. _ _ _ .Hochachtend

Josef Meinte , Friseur .
Gleichzeitig empfehle ich mein reichhaltiges Lager in

Parfümerie - und Toilette -Arttkeln » sowie Zigarren
und Zigaretten .

Knaben-
wirklich aus¬

gesucht
schöne Färb ,
und Formen
in enormer

Auswahl
3 .50 5 .- 7 .-
8 .50 bis 10 .

Feinere
Qualitäten

12 .- bis 25 .-

Iur Ostern!

Sacco -Anzüge
ein - und zweireihig , in modernen
kleinkarierten hellen Stoffen, sowie
auch in gediegen dunkel gemuster¬
ten Qualitäten in brauner und grauer
Farbe

fQr Herren
Mk. 20 .- 27 .- 32 .- bis 50 .-

fOr Jünglinge
Mk . 17 .- 23 .- 28 .- bis 40 .-

Kommunikanten -flnzüge
12 .- 15 .- 19 . - 22 .- bis 35 .-

Kar1sruhe-Südstadt
2HT 25 Werderplatz 25.

Rabattmarken .

, Cr. m. b . H - .l d«n feakunu **® .

WJ

ooooooooooooooooooo
i Sit Schuhmacher! |
o Empfehle mein reichhaltiges Lager inO
O Sohl - und Dacheeroupons , O 1

§ Sahlleder-MschM §
o erstklsW EicheillMcrbuns 8
O zu konkurrenzlosen Preisen . q
3 Ferdinand Nichheimev 3
O Amalienstr . 37 , im Hof . 67 O

OOOOOOOOOOOOOOOOOOO

hMMs A AA Ms Alt &

*2

Wirischafis - Hebernähme
und Lmpsehlung .

Allen werten Freunden , Bekannten und Gönnern,
sowie 'meiner Nachbarschaft zur gefl . Mitteilung,
dass ich die Restauration

„Zum Sehützen“
Ecke Wielandt - und Morgenstraße

übernommen habe . Es wird mein eifrigstes Be¬
streben sein , durch Verabreichung guter Speisen
und reiner Weine , sowie eines vorzüglichen
Stoffes hellen uud dunklen Bieres mir die Zufrieden¬
heit meiner Gäste zu erwerben .

Jeden Mittwoch Schlachttag .

58 Emil Siebter .

I wieder billiger :

Unsere Spezialität

Msrische
TnilkEier!
extra schwer (gestempelt) |

10 Stück 7 6

schwer, sortiert«

Sied-« !
10 Stück 97

Rische
Koch -Eittj

10 Stück 62

Denkbar größte Lei¬
stungsfähigkeit bei

billige » Preise », weil
direkte Waggons in
eigener Lenchtabtci -

lung fachmännisch ,
geprüft und sortierßs

werden .

, fcm . b . H- „



r. 7d. Freitag , den 3. April 1914. Seite 7.
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Todes - Anzeige.
Freunden. Bekannten und Verwandten die schmerz¬

liche Nachricht, dag heute Nacht 2 lh Uhr mein innigst-

geliebter Sohn , unser lieber Bruder, Schwager u. Onkel

Emil Hornung
76infolge eines Unfalles verstorben ist.

Karlsruhe , 3. April 1914.

Die trauernde » KinterlNeöenen :
Wilhclmine Teuber Ww .» geb . Heidinger .
Wilh . Geppert .
Paula Geppert , geb. Hornung nebstKinder

Die Beerdigungszeit wird noch bekannt gegeben .
Trauerhaus : Wielandstraße Nr. 32.

ZorlalSemolrrstireder verein Karlsruhe.
Todes -Anzeige .

Wir setzen unsere Mitglieder von dem Hinscheiden
her Genossen 77

£ mi ( Hrrnung
hierdurch geziemend in Kenntnis .

Wir ersuchen unsere Mitglieder , sich bei der Be¬
stattung , deren Heitpunkt noch bekannt gegeben wird,
zahlreich zu beteiligen. Der Vorstand .

Vet«itiitiiraeh»»itg
Die Herren Mitglieder der BüraerausschusseS beehre ich mich

jmrch zur Fortsetzung der Beratung deS Gemeinde -
«anschlagS für IS > 4 auf heute
Ireitag , de« S. April ds . Js .» nachmittags S Uhr »

kien großen Rathaussaal ergebenst « inzuladen. 68
Karlsruhe , den 2. April 1914 .

Der Oberbürgermeister .
Siegrist . Lacher .

Wern 20 '

auf

Herren - Damen- und Kinder-
Konfektion

■icotagen , Hemden m,
Ein« *z

hne
fravatten , Fantasiewesten

Besonders billige Kaufgelegenheit !

Waldhornstr . 23 , Eingang Kalserstr,

Sdibvan »
für Damen , Herren und Kinder

hervorragend billig «
Celegenheifskauf

braun Ghevreanx Kinderstiefel
Nr . 21 4.90 Ml

Südsfadf
' erderplatz 34

nfihlburg
Rheinstrasse 12

utä " * *» * kompl. schöneswt , fast neuer Schrank
lchöne Kommode 12 Mk.,

EhNsch lg Mk ., Sofa 12 Mk.,Kinderbett mit Matratze
Herd 14 Mk. , Küchen-

■w 8 Mk . 72Jgn inbfttnftc 12 . varterre .
(Mädchen ), 6 Monate alt," srd in nur gute Pflege

3u erfrag . Dnrlacher -
Bdh . 4. Stock links.18

Kücheneinrichtung 20 gutes
Klavier (Flügel) 30 einflam.
Gasherd M 1 .50, großer Zim¬
mertisch m . Eichenplatte, Küchen¬
tisch, 4 Stühle , grüner Rips¬
diwan, Chiffonniere, Vertiko ,
Bettstellem. Patentrost , Majolika-
Hängelampe dt 1 .50, Damen¬
stiefel , Größe 41 - 42 , Blusen
zu verkaufen: Adlerstraste 17 ,
eine Treppe hoch . 62

Bsma

Auf Ostern !
Moderne

Herren -, Burschen- und knaben -BeNeldung garantiert tadelloser Sitz

, VSN Anznbtg. Alk. 5.— mtf. -

Zur Kommunion besonders preiswerte Garderobe.

In der Abteilung ^ atngft ' KOttfef tl $ lt finden Sie

Damen -Münlel , Blusen, Kostüme ekc. in nur modernen Genre

VSN Anzerhlg. rnr. 5,- auf.
Lventl . auch ohne Anzahlung an zahlungsfähige Käufer.

Bett -, Schlaf-, und Steppdecken, Gardinen , Teppiche, Läufer ,
-1 Vorlagen ekc. j ; ■

■ ,■ i . . r ■■

Spork- und Kinderwagen von Anzahlg . Mk. 3.— auf.

M .
(Tannrntinuin

Telephon 2721 . \ S A - levftvatze IS . Telephon 2721.

Neu eröffnet ! kein Laden !

MMW „Mlws "
Karlsruhe

Wilhelmstrafte 28 , 1 Tr ., am Werderplatz.

Ganz besondere Spezialität in Saiten ,
mir beste Fabrikate zu billigsten Preisen.

Reiche Auswahl Mandolinen - und Lautenbänder
sowie -Träger in prächtiger Ausführung . =====

Alle Zubehörteile solid «nd billigst . 66
Reparaturen sachkundig . Einziges Spezial - Geschäft
:: prompt und billig . :: :: der Südstadt . ::
Gut erhaltene gebrauchte

Alsbel
billig zu verkaufen :

Ca. 20 Betten, darunter Paare
mit hohem Haupt , bessere und
billigere in jeder gewünschten
Preislage von cM 20. — an. ein¬
zelne Bettladen von c4C 5 .— an,
mit Rost von vM 10. — an , eis.
Bettladen , Matratzen, Roßhaar¬
matratzen, ca. 18 eintür . und
zweitür. Schränke» .Chiffonniere,
VertikovS , Waschkommoden mit
und ohne Spiegelaufsatz, Nacht¬
tische mit u . oh . Marmor , Wasch¬
tische, Auszug-, Zimmer- Salon -
u . Küchentische, Schreibtische , eine
große Partie Stühle , gewöhnt, u.
mit hoher Lehne, 2 schöne Plüsch¬
divane, Flurgarderobe , 3 Küchen¬
schränke, Schäfte, Spiegel in allen
Größen, Bilder sowie Möbel aller
Art werden zu denkbar billigsten
Prei en verkauft; ferner : etu
Büffet » nußb . , 2 gute Näh¬
maschinen , 1 Damenfahrrad ,
bereits neu, und sonstige Gegen¬
stände aller Art sind billig zu
verkaufen. 67

D . Gutnrarm
Rudolsstratze 12 .

SihmrMliikr Ans
Heute sowie jede » Freitag

und Samstag vo» S Nbr ab

mmeSÄmmstmilchel
und Rippchen

UM- jeden Mittwoch "Mtzf

Schlachttag
wozu freundlichft einlodet
75 Gg . Bender .

Größere Posten bessere

sind enorm billig abzugeben

Kaiserftr. 133
1 Treppe hoch 7253

Ecke Kaiser - und Kreuzstraße,
Eingang bei der kleinen Kirche.

MIWes MMck
Große Schwimmhalle.

Für Damen und Mädchen geöffnet : Werktag vormittags 9
bis 11 Uhr und nachmittags 2—l/,ö Uhr, mit Ausnahme'

,
Damstags nachmittags . Ferner Freitags abend von 6 bis !
*/,8 Uhr zu ermäßigtem Preis .

Für Herren und Knaben geöffnet: Werktags vormittags 8 biS;
9 Uhr und 11—2 Uhr, nachmittags >/,8—8 Uhr , Freitags
nachmittag? nur bis 6 Uhr, sowie Samstags vormittags
11 Uhr bis abends 9 Uhr und Sonntags 8—12 Uhr . '

14 „Auch über Mittag geöffnet ".

VNIX

Hilft fifrlh 3 Zimmer- Woh -
UuÜvjkiv » nung auf 1 . Juli
zu vermieten. Waner und Gas
im Lause. Wilhelmst ^aß - 4-

PHONIX —• ALEMANN ,A
Sportplatz links der Rheintal -
bahn entlang . Telephon 1338 .
Honte Freitag abend 87a Uhr

im Löwenrachen 8
Monats -Versammlung .

Sonntag , den 5. April 1914 :
auf- unserem Platz

10 Uhr : Waldlauf -Training .
lUhr :V. geg .F .V .Kuppenheim II .
27,Uhr : III . gegen F . y . Kuppen¬

heim I.
I . Mannschaft in Kaiserslautern .

Abfahrt 11 16 Uhr .
II . Mannschaft in Pforzheim .

Abfahrt ll 20 Uhr .
VL Mannschaft in Bruchsal .

V1L Mannscb. gegen Konkordia
Karlsruhe IV.

Voranzeige : Ostermontag
Viktoria Serlin .

Unsere Tennisplätze sind ab
heute benützbar . Auskunft er¬
teilt Kolb, Akaderaiestrasse 1.

e . V. 10
Samstag den 4. April 1914
Monats-Versammlung.

Bonntag den 6. April, nachm '
4 Uhr Training .

Karfreitag den 10. April
Familienausflug

nach Welschneureuth
(Feldschlössle ). Treffpunkt halb
2 Uhr am RondellpL (Parkstr .)

Wilh . Eckert,
Uhrmacher, Marienstr. 20,

neb. dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in 1

Tasehen <u. w and nbr en .
Billige Keparatnr -Werk «
«tätte , Trauringe , 8 u.
14 kar. gestempelt , das Paar
v. M. 12—27. Arillen n . Zwicker.

^ ItiltTlih Freilauf , bereits neu,vUIflUlv billig zn verkaufen
Marktstraße 3 , Mühlburg .

(Lternbergstraße la , 4. St .,^ ist ein gut möbl . Zimmer
sofort zu vermieten.

ifl



Nr . 79 Freitag , den 3 . April 1914 . «Lene V

r t.x /

haben sich überzeugt , daß man u .

m

JBetta “

Durlach
Mt HW- M Kritzmßknh'
sehr preiswert kauft und offeriere nachstehende

Artikel :

Moderne Anzüge «LK. . LSO bis 20.3«
Ersatz für Matz, 23 . 50 . 45 . «

4.50
8.50

28.-
15.-
7.25
5.-

12.50
4.50
0.75
2.75
4.50

1 * und 2-reihig von

Moderne WMjder 2.8«
N« 5.

Boz. Mnlel, SS 11.50
Pelerinen, imprägniert von 8.75
Mod. Westen, LS 2.3«
Schnl-Anznge, S2 .8«
Eleg.Knoden-AnzngeiiLL s -
Steise Me . *. 2.65
Steifer Hm-M 5.5«
Rözen . 45»
fiiM-Sort« , 1.5»
Größere Auswahl in Kragen , Manschetten ,
Krawatten von SS Pfg . an bis S . 5V , Socken
von SV Pfg . an bis 1 . 1V , Normalwäsche , eleg .
Regenschirme von S .SV bis 1v . — , Stöcke von

45 Pfg . bis 2 . 75 usw . usw .
JW Berufskleider , große Auswahl . "W8

Matz-Stoffe nach Meterverkauf .
atz unter Garantie für— tadellose « Sitz . —

Vom Guten das Beste
Großer Umsatz
Kleiner Nutzen .

Anfertigni« nach

Konfektionshaus
Merkur

Ecke Haupt - « . Ecke Hanpt - u .
Grrtznerstratze Gritznerstratze .

Krjichtigk « Sit meine 7 Ansiagen. «2so
Sonntag von 7—S und 11—2 Uhr.

Damen
vclchs IVsrt auk vcrriü§Iichc iJuaiitätcu
in Leib - Wäsche legen, mache ich
auf meine Spezial < Marken in

Wäsche
„Lude “

Damenhemdeng
D ’ßeinkleider
aus vorzügl .
Renforce , mit
gedieg . Festem
oder Stickerei *

145
aufmerksam.

„Erna“
Damenhemdeng
D’Beinkleider
aus mittelfäd .
Renforee mit
best . Stickerei
o. handgestickt '

52

.Dora"
Oft Damenhemden

D ’Beinkleider
aus best . Ren¬
force , handge¬
stickt od .reichei
Stickerei .

Jedes Stfick zeugt von besonderer Preiswürdigkeit .

Mener - Landauer

Große Auswahl
in

Snternotiott. ArtWverbM „S.ro.3.
“

Gegründet
Hamburg 1891 . Sektion Karlsruhe. Gegründet

Hamburg 1891 .
Samstag den 4 . April , abends V- 9 Uhr , findet imSaale der alten Brauerei Kämmerer , Waldhornstratze 23,hmfer diesjähriger

K«dirett-Merh«It»W- «ud T««z-M «d
S
tatt, wozu wir Freunde und Gönner nebst deren Angehörigeniiermit ergebenst einladen .

Karten ä 60 Pfg . sind bei Unterzeichnetem Präses und allen
Mitgliedern im Vorverkauf erhältlich .

Um zahlreichen Besuch bittet 8213
Der Präses:

_ H . Guggenheim ( Gugges ) , Markgrafenstr . SS .

! «

Bekanntmachung.
Bootsfahrten auf dem Stadtgarten¬
see betreffend .

Mit Wirkung von Sonntag , den 6 . April ds . Js . an geltendie Abonncmentskarten für Bootsfahrten auf dem Stadt¬
gartensee an Sonn » und gesetzlichen Feiertagen , am Kar¬
freitag und Allerheiligentag sowie an den Geburtstage »des Kaisers und des Großherzogs nicht mehr . Es soll
dadurch den Besuchern des Gartens , die nicht im Besitze solcherKarten sind, an den erwähnten Tagen mehr als bisher Gelegen¬
heit gegeben werden , die Boote zu benützen.

Karlsruhe , den 31. März 1914.
Der Stadtrat:

Sieorist . Lacher .

Tei«H « e>
in nnr erstklasfiger Ware der renommier -

_ testen Fabriken finden Sie bei

Bücherei *
und Filialen .

Maeearonl, kein Bruch . Pfd. 28§
Maccaroni, dick oder dünn

Pfd . 30 , 38 , 40 , 50 ^
Schüles hochfeine V» » -Paket Vitt -Paket

Eierröhrchen30 » 40§ 60u80 ,
Hausmacher Gemüse -Nudeln

Pfd . 32 , 35 , 40 , 50 ^

Hausmacher Suppen-Nudeln
Pfd . 40 und 50H

Auf meine 7833

HmMitchtt SWen- unb
Gemse-MM

in -/»Pfd . u. V- Pfd .-Paket . 50 , 60 und 70 ^
mache besonders aufmerksam .

welche auch zuschneiden
kann , sofort von Manu¬
fakturwarengeschäft ge¬
sucht . Offerten unter
Nr. 8253 an die Ex¬
pedition dieses Blattes .

Verkaufe und
MT « « « ^ » fortwährend neue

und getragene
Herrenkleider . Schuhe , Stiefel ,
blaue Arbeitsanzüge , gebr . Uhren .
Waffen , Gold und Silber .
Brillanten , Zahngebisse , Pfand -
scheine, Möbel , Reisekoffer. „
Erstes größtes An -
n. Berkaufsgcschäftjw ., ».**ritfpnftr . 256.

Hiiniriitiii
Siiiiilraii!
Srilii ' nium

Geschw . Sitmmle
Kronenstr . 51 . Rabatz

Sloturfreüüoe!
holen ihr ,
Proviar,

Resomhmr Had«
Durlach , Amalienstratze

Gutes Bett m . Federbett ua ,
hochhäuptige lenglische) Betts«mit Patentrost u . Matratze 50 .
Küchenschrank, Tisch , Schaft,
gulator , Nähmaschinen 12u .2Q_
Haarmatratze billig abzugeb . 1
Ludwig Wilhelmstr . 18, ,

empfiehlt

Mermllig
große

gesunde Ware
per Stück 15 H

Pßtc Püttrn
(Rahnen)

Pfund 8H

Bmhere!
IlK sämtlich. Rlialeml

« Ludolfstr . 7 , part . I.. ist Ml,
«1s möbl. Parterre - Zimmer soß '
oder später zu vermieten.

Carl König
Dentist

KARLSRUHE , Kaiserstrasse 124b .
i > Telephon 2451. -

Künstliche Zähne, Plombieren,
Zahnziehen. 2885

Suppen Einlagen
als Riebele , Sternle , Hörnle

in feinster Eierteigware . -----

Bnclierex 1
HJ9 in sämtlichen Filialen . « W

Sic sparen Geld
IV wenn Sie MG

3fl(ftenfiEeibcr, Röcke,
Stofen , Mnlel rc.

jvilhelmftr . 34 T« pp-
kamen . — Keine Ladenspesen .

Frauen
welche sich mit der Maschinen¬
strickerei beschäftigen wollen ,
ist Gelegenheit geboten , sehr
billige gebrauchte Maschinen in
bestem Zustand zu erwerben .

Zuerst . Karlsruhe . SoPhien -
strafte 41 , parterre . 7^ 8

00000000080000000000
o Geschäfts - €rÖffnung und Lz
o "Empfehlung.
O Einem litt Publikum von hier und Umgebung ,
o hauptsächlich der Oststadt, teile ich hierdurch er-
Q gebenst mit, daß ich ein Geschäft eröffnet habe ,
q

in dem ich

z Mlstem -Pk«dM
O voll - und MagermilchD 0olonial= und norddeutsche (Ourstwaren
2 frische Landeier
q Siitz-, Sauer- und Schiagrahm u$u>.

führen werde.
Q Ich werde stets bemüht sein, meine werten

O
** Abnehmer mit nur guter frischer Ware zu be- ■

dienen und bitte um geneigten Zuspruch .

0 flldert pfattheicher
^ Humboldtstratze 17 (Ecke Essemveiuk
OOQOOOOOOgQOOOOOOt
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